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(Halberſtädter Tageblatt)
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode.
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Großer Sieg in Braunſchweig.
Die Sozialdemokratie gewinnt 25 Prozent. Die Deutſchnationalen büßen

50 Prozent ein. Die Stahlhelmregierung erledigt.
Braunſchweig, 28. November.

(Eigene Funkmeldung).
Die am Sonntag im Lande Braunſchweig ſtattgefundenen Land

tagswahlen brachten das Ende der ſchwarzweißroten Stahlhelm
herrſchaft. Die Wahlbeteiligung war ſehr ſtark. Sie betrug im
Lande über 81. Prozent, in der Stadt Braunſchweig ſogar über
86 Prozent.

Es wurden folgende Stimmen abgegeben:
1924

Sozialdemokraten 128 193 103 463
Deutſchnationale 26 229 51 289
Deutſche Volkspartei 39 705 47 526
Wirtſchaftsverband 25 200 23 030
Demokraten 12 692 14 775Kommuniſten 12 942 12 527
Nationalſozialiſten 10 320 9 474
Welfen 3 364 8791Zentrum 4 694 4359Haus und Grundbeſitzer 12 270 S
Volksrechtspartei 4 658

Die Mandate
verteilen ſich nach Berechnung des Landeswahlleiters wie folgt:

Sozialdemokraten 24 bisher 19
Deutſchnationale

Deutſche Volkspartei s 9Wirtſchaftsverband e 4Demokraten 2 2Kommuniſten 2 e 2Nationalſozialiſten e 1Hausbeſitzer S 0Die Sozialdemokratie hat alſo einen Stimmenzuwachs von faſt
25 000. Das ſind annähernd 25 Prozent. Verheeérend iſt die Nie
derlage der Deutſchnationaglen. Sie haben die Hälfte
ihrer Stimmen eingebüßt. Auch die Deutſche Volkspartei hat an
nähernd 8000 Stimmen verloren. Der Wirtſchaftsverband, der auf
mindeſtens 6 Mandate hoffte, kann ebenfalls nur einen geringen
Zuwachs verzeichnen. Die 12 000 Stimmen, die der Vorſchlag der
Hausbeſitzer erhalten hatte, reichen bei weitem nicht aus, den großen

Verluſt der bisherigen Regierungsparteien weit zu machen. Die
Kommuniſten, die einen Kampf gegen die Sozialdemokratie
führten, müſſen ſich mit einem Zuwachs von ein paar hundert Stim
men begnügen

Der gewaltige Erfolg unſerer Partei iſt nur die Folge der un
geheuerlichen Jntereſſentenpolitik der bisherigen Regierung und
ihrer 25 Männer Mehrheit, aber auch zu einem erheblichen Teil das
Werk der vorzüglichen Organiſationsarbeit der Partei. Bei der
Verkündigung der Ergebniſſe am Gebäude des „Volksfreundes“ in
Braunſchweig hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menge angeſammelt,
die bei den Meldungen von der Niederlage der bisherigen Regie
rungsparteien in hellen Jubel gusbrach. Die Wahlergebniſſe laſſen
die vorzüglichen Ausſichten für die im Februar ſtattfindenden Ge
meinde und Kreistagswahlen erkennen. Jn vielen Orten, in denen
bisher die Deutſchnationalen regierten, ſind bei dieſer Wahl ſtarke
ſozialdemokratiſche Mehrheiten zu verzeichnen.

Mordanſchlag auf Karl Seitz.

Die Regierungsbildung häßt ſich noch nicht beurtkeilen.
Die Sozialdemokratie hat die Hälfte der Sitze erlangt, kann aber
die Regierung nur mit Unterſtützung der Nachbarpartei durch
führen. Ob die Demokraten ſich. wie früher, mit der Sozial
demokratie in die Regierung teilen, iſt im Augenblick nicht mit Be
ſtimmtheit zu ſagen, aber zu erwarten. Die Kommuniſten
werden nach ihrer bisherigen Haltung zweifellos auch zu einer
Linksregierung in ſchärfſter Oppoſition ſtehen.
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Auch noch ein roter Bürgermeiſter
In Braunlage.

Braunſchweig, 28. Nov. (EF). Jn dem Harzkurort Braun
ha ge im Freiſtaat Braunſchweig fand am Sonntag zugleich mit
der Landtagswahl die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ſtatt,
nachdem der bisherige, der Rechten angehörende Bürgermeiſter,
wegen verſchiedener Streitigkeiten feines Amtes enthoben worden
war. Die Wahl brachte dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten Land
tagsabg. und Gemeindevorſteher Roloffe Fürſtenberg 1090 Stim
men, dem bürgerlichen Gegenkandidaten 634 und einen dritten Kan
didaten 251 Stimmen. Der Sozialdemokrat iſt alſo mik großer
Mehrheit gewählt.

Stadtverordnetenwahlen in Anhalt.
Deſſau, 28. November. (EF). Die Stadtverordnetenwahlen in

Deſſau haben folgendes vorläufiges Ergebnis gebrachk:
1924

Soztaldemokraten 15064 17514Kommuniſten 2 102 1 132Haus und Grundbeſitzer 4 047Mieter und Bodenreformer 1732 807
Demokraten 2583 3 848Bürgerliche Einheitsliſte 11231 16026
Jn Bernburg ſieht es wie folgt aus:

Sozialdemokraten 7554 7322Kommuniſten 2278 1338Mittelſtandsv. 3 208 1260Demokraten 824 810Bürgerliche Einheitsliſte 5628 6432
Jn Mecklenburg wieder Rucknachlinks.

Roſtock, 28. November. (EF.) Die am Sonntag in den Städten
von Mecklenburg-Strelitz durchgeführten. Stadtverordnetenwahlen
brachten faſt überall einen ſtarken Ruck nach links Gegenüber den
Landkagswahlen vor einem halben Jahr haben die Sozialdemo-
kraten einen Stimmenzuwachs von rund 25 Prozent zu verzeichnen.
Beſonders ſtark iſt der Erfolg der Sozialdemokraten in der Stadt
Neuſtrelitz, wo ſie 454 Stimmen gewannen, während die bür
gerliche Einheitsliſte von 10 auf 7 Mandate zurückging. In Wis
mar eroberten die Sozialdemokraten 20 Mandate (bisher 18), Kom
muniſten 6 (5), Wirtſchaftliche Vereinigung 7 (5), Kommunaler
Wahlverein 11 (12) und die Völkiſchen 4 (8).

Ein Wiener Rechtsradikaler ſchießt auf den Bürgermeiſter. Genoſſe Seitz nicht verletzt.
Wien, 26. November. (Eig. Drahtber.) Am Sonnabend abend

gegen 6 Uhr wurde auf den Bürgermeiſter von Wien, den Genoſſen
Karl Seitz, ein Revolverattentat verübt. Gen. Seitz hatte
ſich an der Eröffnung des Schneepglaſtes beteiligt und fuhr nach
Beendigung der Feier in das Rathaus zurück. Als er den Wagen
beſtieg, feuerte ein Mann, der ein Schauſpieler ſein ſoll, einen
Revpolvperſchuß ab, dem er ſofort noch einige weitere Revol
verſchüſſe folgen ließ. Der erſte Schuß ging fehl, der zweite durch
ſchlug die Scheibe des Automobils und nur dem Umſtand, daß der
Bürgermeiſter ſich ſofort bückte, iſt es zuzuſchreiben, daß der Schuß
über ihn hinwegging. Der Attentäter lief noch dem Automobil nach
und feuerte einige Schüſſe ab, dann ſprang er in einen Straßen
bahnwagen, wo er verhaftet wurde. Es iſt ein angeblicher Schau
ſpieler, namens Richard Strebinger. Ex hat früher als
Elektrotechniker in Olmütz (Tſchechoſlowakei) gearbeitet, iſt aber ſeit
Jahren in Wien arbeitslos. Er gehört zu den rechtsradikalen
„Frontkämpfern“, wie z, B. auch die freigeſprochenen Ar
beitermörder von Schattendorf, läuft oft in der Hakenkreuzler-
windjacke herum und ſoll noch tags vor dem Mordanſchlag in
einer Frontkämpferverſammlung geweſen ſein. Jn ſeinem Wohn
haus iſt er ſehr wenig beliebt, noch weniger angeſehen.

w

Das Verhör des Täters.
Richard Strebinger hat beim polizeilichen Verhör angegeben,

daß er durch die Tat nur die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſeine

wirtſchaftliche Notlage habe richten wollen. Dieſe „Begründung“
iſt aber falſch. Er iſt zwar ſchon drei Jahre arbeitslos, hat aber
bei ſeinen Tanten gewohnt, die ein gutgehendes Schneidergeſchäft
beſitzen und ihn wie ſeinen Bruder ausreichend unterſtützt häben.
Dieſe Tanten gehören monarchiſt iſſchen Organiſationen an,
ſein Onkel iſt Oberſt a. D. und Mitglied des Frontkämpferbundes.

Richard Strebinger war ein eifriger „Antimarxiſt“ und
ſchimpfte bei jeder Gelegenheit auf die Sozialdemokraten. Er iſt
ein exaltierter Menſch; in ſeiner Kindheit ſoll er eine Kopfverleßung
erlitten haben. Vor kurzem erregte er in ſeinem Wohnhaus großes
Hallo, da er mit allen möglichen Orden und Medaillen geſchmückt
herumſtolzierte. Vor einigen Monaten hat er ſich in Salzburg
vom abfahrenden Flugzeug an einem Seil mitnehmen
laſſen natürlich heimlich es mußte dann eine Notlandung vor
genommen werden, um den blinden Luftpaſſagier wieder loszu
werden.

Aus dem Wiener Rathauſe verlautet Nach allem, was bisher
vorliegt, dürfte es ſich in der Perſon des Attentäters um einen irre
geleiteten Menſchen handeln, der einige Jahre Schauſpieler in
Graz war und jetzt die Arbeitsloſenunterſtützung begieht.

Die Partei mahnt zur Ruhe.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat an die Arbeiterſchaft einen

Aufruf erlaſſen, in dem der Freude Ausdruck gegeben wird, daß
das verſuchte Attentat auf den Bürgermeiſter Seitz mißlungen iſt u.
die Arbeiterſchaft aufgefordert wird, ſich zu keinerlei Demon-
ſtra tionen und Unbeſonnenheiten hinreißen zu laſſen.

Nach Bratianus Tod.
Von Hermann Wendel.

Wenn Bratianu als Miniſterpräſident Rumäniens in ſozuſagen
normalen Zeiten geſtorben wäre, hätte man ſich auf die Bemer-
kung beſchränken können, daß auf ihn in ungewöhnlichem Maße
das Wort des alten Radetzky zutreffe: „Die meiſten Menſchen
verdienten, gehängt zu werden; es kommen nur nicht alle dazu
Die Bratianus waren urſprünglich eine minderbegüterte Bojaren
familie, die ſeit der nationalen Einigungsbewegung der Aer Jahre
in der Moldau und Wallachei die Politik als Geſchäft, als gutes
als das beſte Geſchäft betrachtete. Schon unter ihrem erſten
Seniorchef Jo an münzte ſich ihnen die politiſche Macht in klin
gende Goldmillionen um, und in allem der Sohn ſeines Vaters war
der eben von hinnen geſchiedene Jonel. Eine breite Spur von
Blut und Schmutz bezeichnet die Jahre, die er als Miniſterpräſident
der unumſchränkte Herr des Staates war. Mit allen Mitteln des
Terrors und der Korruption wußte er ſein Regime zu ſtützen, und
nun er auf der Bahre liegt, wird in mancher Hütte des neuen Groß-
rumäniens ein dankbarer Stoßſeufzer gen Himmel ſteigen, weil der
die Bitte erhört habe: „Erlöſe uns von dem Uebel!“

Soviel wäre in jedem Falle über Bratianu zu ſagen geweſen.
Aber ſein jäher Tod wird zu einem politiſchen Ereignis erſten
Ranges durch die Lage, in der er das Land überraſcht. Seit
Wochen ballt ſich viel Erregung und Leidenſchaft um die
ſogenannte dynaſtiſche Frage zuſammen. Der Prinz Carol war am
4. Januar 1926, angeblich wegen unwürdiger Liebeleien, ſeiner
Thronfolgerente feierlichſt entkleidet worden, und als ſein Vater
Ferdinand ſtarb, ging die Krone an den kleinen Sohn Carols,
Michael, über, während deſſen Minderjährigkeit ein Regentſchafts-
rat die Regierungsgeſchäfte zu führen hatte. Aber ſehr bald be
gann der junge Mann von Paris aus „ſeinen“ Thron zu verlangen.
Anfang Oktober wurde ein früherer Unterſtaatsſekretär Manoi
les cu nach dem Ueberſchreiten der rumäniſchen Grenze feſtgenom
men und vor ein Kriegsgericht geſtellt, weil er Briefe und VBotſchaf
ten des Exkronprinzen ins Land zu ſchmuggeln verſucht hatte, aber
die Militärrichter ſprachen ihn von der Anklage des Hochverraks
frei. Dieſer Spruch und der ihm folgende Jubel der Oeffentlichkeit
durfte als Beweis gelten, daß es in der Tat eine nicht geringe kar
liſtiſche Bewegung in Rümänien gibt.

Aber erhitzen ſich die Rumänier wirklich darum, welcher von den
Sproſſen einer im Grunde fremden Dynaſtie in Bukareſt und
Sinaja hofhält? Michael oder Carol das ſcheint gehuppt wie
geſprungen. Die „rechtmäßige“ Majeſtät iſt ein Hoſenmatz von 6
Jahren, „und wehe dem Lande, deſſen König ein Kind iſt“, aber
auch der Thronprätendent in ſeiner ſchwankenden Haltloſigkeit iſt
zum mindeſtens ein Kindskopf, der heute ſeine Thronrechte für
irgend eine Zizzi oder Zazza gleichmütig preisgibt und ſie morgen
leidenſchaftlich zurückfordert, der ſich heute zum Eintritt in die
Sozialdemokratiſche Partei meldet und morgen den le gitimen
Monarchen herausbeißt. Jn Wirklichkeit ſind Michael und
Carol nur Aushängeſchilder. Michael, der bis zu ſeiner Groß
jährigkeit noch 12 Jahre vor ſich hat, bedeutete noch 12 Jahre un
umſchränkter Herrſchaft Bratianus, der im Regentſchaftsrat alles
war. Der eigentliche Grund für die Ausſchiffung Carols war ja
ſein Liebäugeln mit einer faſchiſtiſchen Diktatur, die das Regime
Bratianus an die Wand gequetſcht hätte. Deshalb wehrte der
Miniſter mit Liſt und Tücke allen Beſtrebungen, den ſterbenden
König Ferdinand mit ſeinem Sohn auszuſöhnen; deshalb holte er
auch jetzt mit der Verhaftung Manoilescus zu einem Schlage gegen
die Anhänger Carols aus, ehe ſie zu ernſter Gefahr anzuwachſen
drohten

Die Freiſprechung von Carols Briefträger mag allerdings bei
Bratianu ein Gefühl geweckt zu haben, als beginne der Boden un
ter ſeinen Füßen heftig zu ſchwanken. Wirklich iſt Rumänien heute
durch die Agrarreform, das allgemeine Wahlrecht, die neuen Lan
desteile, die Minderheit und den Bolſchewismus an ſeiner Grenze
ein anderes Land als jenes, das ſich jahrzehntelang unter dem
Stiefelabſatz der Bratianus nicht muckte. Oekonomiſche Gründe
helfen die Stellung der liberalen Finanzoligarchte aushöhlen; eine
tiefgehende Wirtſchaftskriſe mit furchtbarer Arbeitsloſigkeit wütet,
und auch der Widerſtand des ausländiſchen Kapitals gegen die
Verſuche der Dynaſtie Bratianu, die Reichtümer Rumäniens einer
kleinen Klique einheimiſcher Ausbeuter vorzubehalten, macht ſich
unangenehm fühlbar. Darum hoben nicht nur die Anhänger
faſchiſtiſcher Methoden in Offizierkorps und Beamtenſchaft Carol
als Mann nach ihrem Herzen auf den Schild, ſondern auch breite
Maſſen von Bauern und Kleinbürger riefen in dunklem demokra-
tiſchen Jnſtinkt: Hoch Caroll, weil es ihnen wie: Nieder Bra
tianu! klang. Dafür ſpricht auch die Haltung der nationalen
Bauernpartei, der ſogenannten Nationalzaraniſten, die ſich keines
wegs durch die Verhaftung Manoilescus ſoweit einſchüchtern ließ,
um dann, wie Bratianu hoffte und wünſchte, in eine antikarliſtiſche
Front einzuſchwenken.

Als die Streptokokken im Blut Bratianus übermächtig wurden,
war der 63jährige gerade dabei, ſich mit neuen Mitteln äußerſter
Gewalt an den Sitz der Macht zu klammern; den Kontraſt der Na
tionalzaraniſten in alba julig hatte er erboten und ließ in dem will
ſährigen Parlament ein Geſetz zur Sicherung des Staates durch

peitſchen, das mit Recht von der Oppoſition als ein Geſetz zur
Sicherung des Regimes Bratianu bezeichnet wurde.

Mit einem Male ſchafft der Tod Bratianus neue Tatſachen
Für die Seinen war dieſer mehr als anfechtbare Mann mit ſeiner
brutalen Energie und unleugbaren Autorität ein ganzes Armee
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korps wert: ein Führer, während die anderen beſtenfalls Partei
inſtanzen ſind. Es hilft dann nicht, daß die liberale Finanzoligar

chie ſofort die Loſung ausgibt: Bratiann iſt tot! Es lebe Brati
anu! und den Bruder des Verſtorbenen vorläufig an vie Spitze
des Kabinetts ſtellt; Vintila iſt nicht aus dem gleichen Holz ge
ſchnitzt wie Jonel, und die Stellung der ſo lange herrſchenden Par
tei iſt geſchwächt und bedroht. Den kleinbürgerlichen und bäuer
lichen Maſſen aber, die ſich um die nationalzaraniſtiſchen Feldzeichen

ſcharen, bedeutet der Tod des Diktators eine gewaltige moraliſche
Ermunterung, im Kampf um ihre politiſchen Rechte kühn vorzu
ſtoßen, und die Nationale Bauernpartei muß ſich wohl oder übel
zum Dolmetſch dieſer Forderungen machen. Um dieſe Gefahr um
zubiegen, erörtern die Liberalen lebhaft die Möglichkeit einer
Koalition mit der Bauernpartei, aber die National-
zaraniſten wären ſchön dumm, wenn ſie ihren heftigen Gegnern den
Karren umſonſt aus den Dreck zögen. Sie werden darauf beſtehen,
daß die in dieſem Frühjahr unter Gewaltäkten ſonderzahl zuſam
mengetrommelte Kammer aufgelöſt und neue, freie Wahlen ausge
ſchrieben werden, die, angeſichts der Stimmung der Wählermaſſen,
die 318 liberalen Mandate von heute arg zuſammenſtreichen, die
54 nationalzaraniſtiſchen erheblich aufrunden dürften. So oder ſo,
die Alleinherrſchaft der Liberalen iſt auf jeden Fall dahin; mit
Bratianu wird ſein Regime zu Grabe getragen.

Kommt es aber nun bald zu dieſer Koalition, von der man die
Wahrung der äußeren Ruhe im Lande erwartet, ſo kann es ſich
über Nacht ereignen, daß Prinz Carol mit einem Flugzeug von
Paris auf rumäniſchem Boden landet. Dann iſt der offene Kampf
da, und wie er ausgehen wird, unterliegt nach allem voraufgegan
genen trotz der Unwürdigkeit des Werkzeugs, das ſich hier die ge
ſchichtliche Entwicklung ausgeſucht hat, kaum einem Zweifel.

Sieg in Altona.
Bei der Magiſtratswahl.

Hamburg, 28. Nov. (EF). Die am Sonntag in Altona vorge
nommene Wahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder brachte für
die Sozialdemokratie einen neuen ſtarken Erfolg. Gewählt wurden
3 Sozialdemokraten, 2 Bürgerliche und 1 Kommuniſt. Die ſozial
demokratiſche Liſte vereinigte 13 100 Stimmen, die Bürgerlichen er
hielten 8 800, die Kommuniſten 2200. Während bei der Stadiver
ordnetenwahl im September die Kommuniſten noch mehr als ein
Drittel der Sozialdemokraten aufbrachten, kamen ſie am Sonntag
nur auf ein Sechſtel der ſozialdemokratiſchen Stimmen.

Jm Gegenſatz zu dem übrigen Preußen beſteht in Schleswig-
Holſtein noch die direkte Wahl der Magiſtratsmitglieder durch die
Bevölkerung. Auch dieſe Wahl iſt eine Beſtätigung des allgemeinen
Vorwärtsdringens unſerer Partei.

Stahlhelm und Reichstagswahlen.
Bekämpfung des Parlamenkarismus durch Mandalzägerei.

Magdeburg 28. Nov. (EJ). Der Vorſtand des Stahlhelm
zahm am Sonntag in einer Sitzung in Magdeburg zu den nächſten
Reichstagswahlen Stellung und faßte folgende Entſchließung:

„Der Stahlhelm ſieht in dem heutigen Parlamentarismus
und in der Parteiwirtſchaft den Grundſchaden unſeres Ver
faſſungsweſens. Deshalb lehnt er eine Empfehlung beſtimmter
Parteien ab. Er kann nur ſolche Wahlvorſchläge unterſtützen,
bei denen im Einvernehmen mit den Landesverbandsführern
ausgewählte Stahlhelmkameraden an ſicherer Stelle aufgeſtellt
werden. Die Landesverbandsführer werden aufgefordert, auf
die Wahrung der ſchwarzweißroten Einheitsfront gegen die in
ternationalen marxiſtiſchen Kräfte hinzuwirken“.

In der gleichen Sitzung wurde mitgeteilt, daß Kapitän Ehr
hardt am 27. Oktober aus dem Vorſtand des Stahlhelms aus

getreten iſt.
Die obige Entſchließung ſieht ganz nach Stahlhelm aus. Man

hält den Parlamentarismus für den Grundſchaden des Verfaſſungs
weſens, verdammt die Parteiwirtſchaft in Grund und Boden und
empfiehlt ſich zugleich den verſchiedenen Rechtsparteien als Kandi
datenReſervoir. Man will nur diejenigen Parteien unterſtützen,
die Stahlhelmer als Spitzenkandidaten aufſtellen. Das iſt eine
Logik, die ſelbſt in Bürgerblockßreiſen nicht verſtanden wird. Be
kämpfung des Parlamentarismus durch Mandatsjägerei-

Vorarbeit zum Einheitsſtaat.
Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in

ſeiner Sitzung vom Freitag mit dem Problem des Verhält
niſes zwiſchen Reich und Ländern, insbeſondere mit

Beziehung auf Sparaktion und Verwaltungsreform. Es wurde be
ſchloſſen, der in der zweiten Januarwoche ſtattfindenden Konferenz
mit den Miniſterpräſidenten und Vertretern der Länder folgende
Fragen zu unterbreiten:

1. Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern;
2. Maßnahmen zur Gewährleiſtung ſparfamſter Finanzwirk

ſchaft;
3. Verwaltungsreform in Reich und Ländern.

Ueber die Beſtellung von Berichterſtattern zu die
ſen Fragen finden noch Verhandlungen mit den Ländern ſtatt.

Eine Anderung der VReichsſtimmordnung
iſt wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt beabſichtigt. Die
Reichsſtimmordnung vom März 1924 iſt das Ausführungsgeſetz zu
den Abſtimmungsgeſetzen des Reiches Sie erſtreckt ſich auf das
Wahlrecht zum Reichstag, auf die Wahl des Präſidenten, auf Volks
begehr und Volksentſcheid und auf Abſtimmungen über die Neuglie
derung des Reiches. Die Aenderungsverordnung, die der Reichs
miniſter des Jnnern mit Zuſtimmung des Reichsrates zu erlaſſen
gedenkt, ſoll ſich auf die Erfahrungen gründen, die bei den Wahlen
und Abſtimmnungen der letzten Jahre geſammelt wurden. Welcher
Art ſie ſind, ſteht vorläufig noch nicht genau feſt. Aufmerkſam
keit der Linken iſt jedenfalls am Platze

Der amerikaniſche Botſchafter
gegen Schacht und Genoſſen.
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schurmann, der

ſich mit ſeiner Familie nach Amerika begeben hat, wurde bei ſeinem
Eintreffen in New York nach ſeiner Anſicht über die Kritik de s
Reparationsagenten und die deutſche Finanzwirtſchaft be
fragt. Schurmann führte u. a. aus, daß Deutſchland bisher ſeinen
Verpflichtungen in voller Höhe pünktlich nachgekommen iſt. Er habe
auch die Auffaſſung, daß es alles tün wird, ſeinen Verpflichtungen
auch in Zukunft nachzukommen Wo ſich Schwierigkeiten ergeben

ſollten, könnten dieſe friedlich geregelt werden, wenn auf beiden
Seiten Willen zur Verſtändigung vorhanden iſt.

Bezüglich der deutſchen Auslands anleihen betonte
Schurmann, daß die Anleihen durchaus produktiven Zwecken zuge-
führt worden ſind. Wenn Parker Gilbert in ſeinem Memorandum
von „nicht notwendigen (dringlichen Red.) Ausgaben“ ſpreche, müſſe
beobachtet werden, daß mit amerikaniſchem Geld Anlagen geſchaffen
worden ſind, aus denen ein ungeheurer Profit fließe. Auch die
Anleihen, die Amerika an die deutſchen Städte gegeben hat,
machen davon keine Ausnahme. Schurmann verwies in dieſem
Zuſammenhang darauf, daß die Städte in Deutſchland weſentlich
andere Aufgaben zu erfüllen haben als die Städte in Amerika. Jn
Amerika befinden ſich wichtige Verſorgungsunternehmen z. B. Gas
und Elektrizitätswerke in Händen der Privatunternehmer. Jn
Deutſchland haben die Städte dagegen die Aufgabe, Bevölkerung
und Wirtſchaft mit Energie zu verſorgen. Jn den meiſten Fällen,
wo deutſche Gemeinden Geld aufgenommen haben, wurde es für
gemeinnützige produktive Zwecke verwandt. Es könne keine Rede
davon ſein, daß die aufgenommenen Stadtanleihen in Deutſchland
unnötig ausgegeben worden ſind.

Schurmann legte weiter dar, daß es in Deu'ſchland hinſichtlich
der Einſchätzung der Auslandsanleihen zwei Parteien gibt. Die
eine Partei iſt der Aufaſſung, daß Deutſchland zu viel Anleihen er
hält. Die andere, die die Mehrheit des Volkes vertritt, erklärt,
daß weitere Anleihen gewährt werden müſſen, da die bisherigen
produktiven Anleihen für die deutſche Wirtſchaft und deutſche Lei
ſtungsfähigkeit von außerordentlichem Wert ſind. Der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin ſetzt ſich damit öffentlich für die Kreiſe in
Deutſchland ein, die ſich gegen die Schachtſche Politik
wenden.

Zehn Jahre Waffenſtillſtand mit Rußland

Das Haus des Waffenſtillſtandsverkrags in Breſt-Litowsk.
Vor zehn Jahren, am 15. Dezember 1917 iſt der deutſche Waf

fenſtillſtandsvertrag mit Rußland in BreſtLitowsk unterzeichnet
worden. Unſer Bild zeigt das Haus, wo die Vertreter der Oberſten
Heeresleitung mit den Kommiſſionen der Sowjet Republik verhän
delt haben und wo der inzwiſchen verſtorbene General Hoffmann
noch ſiegesgewiß mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug.

Was Schacht angerichtet hat.
Die Berliner Arbeiksloſenziffer ſteigt.

In der Zeit vom 31. Oktober bis 15. November iſt die Zahl
der Arbeitsloſen in Berlin weiter geſtiegen. Sie betrug
am 15. November insgeſamt rund 518 000 gegenüber 456 000 am 31.
Oktober. Das entſpricht einer Steigerung von rund 62 000 oder
um 13,6 Prozent.

Der heſſiſche Staatspräſident.
Darmſtadt, 26. November. (Eig. Drahtber.) Die Nachricht, daß

Staats präſident Ul rich von ſeinem Amt zurückgetreten ſei, iſt
falſch. Richtig iſt, daß Ulrich, wie ſchon früher auch jetzt wieder
den Wunſch geäußert hat, ihn mit Rückſicht auf ſein hohes Alter mit
einem neuen Amt zu verſchonen. Ob dieſem Wunſche Rechnung
getragen wird, iſt aber bis jetzt noch nicht entſchieden. Alle gegen
teiligen Nachrichten ſind darum voreilig und entbehren jeder
Grundlage.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion des heſſiſchen Landtages tritt
am 1. Dezember zuſammen, um ſich mit der Frage der Regierungs
bildung zu befaſſen.

Das neugewählte norwegiſche Storkhing kritk am 11. Januar
1928 zuſammen. Der große Erfolg bei den Oktoberwahlen hat die
norwegiſche Arbeiterpartei vor die Frage der Beteiligung an der
Regierung geſtellt.

Ein Rieſenflugzeng für 100 Paſſagiere.

Der Rumpf des neuen LawſonFlugzeuges

iſt in den Lawſon Werken zu Garwood (Newyerſey) bereits fertig
geſtellt. Er faßt hundert Paſſagiere. Der Apparat wird mit voller
Belaſtung 100 000 Pfund wiegen. Der erſte Start ſoll im Früh
jahr erfolgen.
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Die Ruſſen in Genf.
Genf, 27. Nov. (Eig. Drahtb.). Die ruſſiſche Delegation der

Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion iſt am Sonnabend abend
hier angekommen. Der Bahnhof war für das Publikum, welches
jedoch ſehr wenig zahlreich vorhanden war, ſtreng abgeſperrt, und
von zahlreichen hieſigen Poliziſten bewacht. Die Ueberführung der
Delegationsmitglieder in das Hotel de la Paix, wo die Delegation
diesmal ihr Huartier hat, erfolgte ohne jegliches Aufſehen. Der Be
wachungsdienſt in und um das Hotel wurde diesmal im Gegenſatz
zu den auffälligen Maßnahmen des letzten Frühlings anläßlich der
Wirtſchaftskonferenz völlig unſichtbar organiſiert. Jm übrigen
dürfte ſich zeigen, daß zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß vorhanden
iſt.

Die Ankunft der deutſchen Delegation wird für Montag an
gekündigt.

Carol unter Aufſicht
Paris, 26. November. (Eig. Drahtber.) Hier verlautet, daß ein

Agent in rumäniſchen Siguranza, namens Radei, zum rumäniſchen
Konſul in Paris ernannt und mit der Ueberwachung des
Exkronprinzen Carol beauftragt ſei. Das neue Pariſer
Blatt „Rumeur“ proteſtiert heftig gegen dieſe Ueberwachungsabſicht.

Unzufriedenheit in Belgien.
Bräſſel, 28. Nov. (EF). Am Sonntag tagte der Nationalrat

der Liberalen Partei in Brüſſel. Außenminiſter Hymans referierte
über die politiſche Lage und griff die ausgeſchiedenen ſozialiſtiſchen
Miniſter wegen ihrer Haltung in der Militärfrage an. Die Aus
ſprache ließ die große Unzufriedenheit erkennen, die in weiten
Kreiſen der Liberalen Partei wegen der politiſchen Lage herrſcht.
Faſt alle Redner proteſtierten dagegen, daß die liberalen Führer
einmütig den Beſchluß faßten, in die neue Regierung einzutreten
ohne erſt den Nationglrat der Partei einzuberufen. Verſchiedene
Redner klagten darüber, daß die liberale Partei ihre freidenkeriſchen
Ueberzeugungen geopfert und vor dem Klerikalismus kapituliert
hätte. Wenn das ſo weiter gehe, werde der Liberalismus in Bel
gien bald nur noch eine Erinnerung der Vergangenheit ſein. Auf
dieſen Angriff wußte der frühere Kriegsminiſter Deve ze nichts
anderes zu erwidern, als daß der Eintritt in die neue Regierung
notwendig geweſen ſei, weil ſonſt Neuwahlen ſtattgefunden hätten,
bei denen die Sozialiſten wegen ihrer Forderung der ſechsmonati
gen Militärdienſtzeit eine zugkräftige Parole gehabt hätten. Die
Haltung der Liberalen Mitglieder wurde gegen eine ſtarke Minder
heit ſchließlich gutgeheißen. Die Konferenz iſt dennoch ein deutliches
Zeichen der Zerriſſenheit der neuen Regierungsmehrheit.

Die Reichsbahn will ſparen.
Am heutigen Montag tritt der Verwaltungsrat zuſam

men. Die Reichsbahn behauptet, daß ihre Mittel durch die Ge
haltserhöhung und durch die Reparationszahlungen ſehr ſtark in
Anſpruch genommen werden. Da es ihr nicht möglich ſei, eine An
leihe in Höhe von 400 Millionen Mark aufzunehmen, will ſie zu
Einſparungen übergehen. Rund 270 Millionen Mark ſollen durch
Einſchränkung der Bauten und bei den Betriebsmitteln geſpart wer
den. Weiter will man die für die zweite Hälfte des Jahres 1928
geplanten Aufträge für Erneuerungen uſw. zunächſt nicht er
teilen.

Der Schritt der Reichsbahn iſt von großer Tragweite und muß
ſich auf die Fortentwicklung unſerer Konjunktur auswirken. Nun
hat die Reichsbahn aber im Laufe des letzten Jahrs ſehr reich
liche Rückſtellungen vorgenommen. Es erhebt ſich die
Frage, ob ſich durch Benutzung dieſer Rückſtellungen nicht vor allem
die Einſchränkung der Neuaufträge verhindern läßt, die doch nur
einen Ausgleich für eine kurze Zeitdauer ſchaffen können.

Die beſſeren Gruppen
Der Haushaltsausſchuß des Reichskags

verabſchiedete am Sonnabend die Gruppe 2 der Beamten-
beſoldung, wobei das Höchſtgehalt der Gruppe 2a von 9600
auf 9700 erhöht und eine neue Gruppe mit einem Gehaltsſatz
von 7000-—9700 A geſchaffen wurde. In dieſe Gruppe ſollen ein
gereiht werden alle Miniſterialbürodirektoren, Oberregierungsräte,
Legationsräte 1. Klaſſe beim Auswärtigen Amt uſw. Auch Gruppe
1 (8400-—12 600 wurde genehmigt, wobei eine Zwiſchengruppe
1b (7100—10 600 geſchaffen wurde als Aufrückungsgruppe
aus 2. Dann folgte die Beratung der Beſoldungsordnung B feſte
Gehälter“ mit Gruppe 8 (14 000

Gewerhkſchaftliches.
Der Kampf der Tabakarbeiter.

Einigungsverhandlungen bevorſtehend.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat den Reichsver

band Deutſcher Zigarrenherſteller und die Tabakarbeiterorganiſa
tionen zur Beilegung des Konfliktes in der Zigar
reninduſtrie zu neuen Beſprechungen eingeladen, die
Mitte der Woche ſtattfinden ſollen. Es handelt ſich bei dieſer Be
ſprechung auch diesmal zunächſt nur um einen Verſuch, die beiden
Parteien einander näherzubringen und noch nicht um eigentliche
Schlichtungsverhandlungen.

a

Wird der Verſtändigungsverſuch des Reichsarbeits miniſteriums
Erfolg haben? Hört man die Zigarreninduſtriellen, dann kann von
einer Verſtändigung keine Rede ſein. Die Scharfmacher unter den
Zigarren induſtriellen verlangen bedingungsloſe Unterwerfung der
Zigarrenarbeiter. „Bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit,
dann erſt Verhandlungen!“ So haben die Wortführer der Zigarren
fabrikanten ſoeben erſt bei einem Verſtändigungsverſuch des heſſ.
Arbeitsminiſters erklärt. Aber man braucht das Gebrüll der Scharf
macher nicht allzu ernſt zu nehmen. Es ſind zumeiſt Militärs a. D.,
die heute in der Organiſation der Zigarren induſtriellen das große
Wort führen. Niemand, am allerwenigſten die Tabakarbeiterſchaft
beneidet die Zigarrenfabrikanten um ihren Generalſtab. Er iſt
drauf und dran, den Reichsverband Deutſcher Zigarrenherſteller in
eine grandioſe Niederlage hineinzumanövrieren.

Vermitklungsverſuch am Mittwoch.
Die vom Reichsarbeitsminiſter angeſetzte Beſprechung zur Bei

legung des Kampfes in der deutſchen Zigarreninduſtrie, die in Form

einer freien Ausſprache unter Vorſitz von Miniſterialrat Dr. Me
wes, der bereits den erſten Einigungsverſuch leitete, ſtattfinden
wird, iſt auf Mittwoch, vormittags 11 Uhr, anberaumt worden.
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erſten Augenblick an unſympathiſch geweſen ſei.

Für die Reichsarbeiter nichts.
Die am Donnerstag und Freitag im Reichsfinanzminiſterium

ſtattgefundenen Verhandlungen über örtlichen Lohnausgleich für die
Reichsarbeiter haben bis jetzt noch zu keinem abſchließenden Er
gebnis geführt. Auch bei dieſen Verhandlungen zeigte ſich wieder,
daß das Reichsfinanzminiſterium ſich vollſtändig im Schlepptau der
Reichsbahngeſellſchaft befindet. Die angebotenen Zulagen waren
derart minimal, daß die Organiſationen ihre Zuſtimmung in den
meiſten Fällen nicht geben konnten. Lediglich über die Jnkraft-
tretung der zu gewährenden Zulagen iſt eine Einigung erzielt wor
den. Jm übrigen wurden die Verhandlungen auf den 8.
März (h vertagt, weil angeblich das Reichsfinangzminiſterium
die notwendigen Unterlagen noch nicht zur Verfügung hat.

Auf dem Wege zum Jnduſtrieverband.
Die Hutmacher wollen ſich dem Bekleidungsarbeiter- Verbande

anſchließen.

Die Vorſtände des Bekleidungsarbeiterverbandes und des Hut-
arbeiterverbandes haben für die Verſchmelzung Richtlinien
ausgearbeitet, die vom Verbandsbeirat der Hutmacher angenom-
men und von dem des Bekleidungsarbeiterverbandes grundſätzlich
gutgeheißen wurden. Die Richtlinien beſtimmen, daß zur Ver
ſchmelzungsfrage in Dezember eine Urabſtimmung ſtatt
finden ſoll. Befürwortet die Urabſtimmung die Verſchmelzung mit
Zweidrittelmehrheit, dann haben beide Verbände die Pflicht, ihren
Generalverſammlungen im kommenden Jahr Anträge zur Erleich
erung der Verſchmelzung vorzulegen. Der endgültige Zuſam
menſchluß ſoll zum 1. Januar 1929 erfolgen.

Die Vielgeſtaltigkeit der modernen Gewerkſchaftsbewegung er
ferdert, wie das Organ des Deutſchen Hutarbeiterverbandes zu der
Verſchmelzungsfrage bemerkt, für manche Aufgaben Spezialiſten
und Perſonen, die vom Wuſt der Tagesarbeit befreit ſein müſſen.
Das iſt in einer kleinen Organiſation nicht möglich. Für die Rege
lung der rein beruflichen Angelegenheiten bleibt auch in der Jn-
duſtrieorganiſation den einzelnen Sparten und Sektionen genügend
Bewegungsfreiheit und Eigenleben.

Nationale Schweine.
Vor einigen Tagen wurde in Lüneburg die Synagoge in un

glaublicher Weiſe beſchmutzt und u. a. teilweiſe mit Kot beſtrichen,
Nachdem eine Belohnung von 1000 c ausgeſetzt war, iſt es ge
kungen, fünf Täter zu ermitteln. Darunter befindet ſich der
Vorſitzende der Lüneburger Ortsgruppe der Na
tional ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Da gehört
dieſes Schwein auch hin.

Kleine Chronik.
Der Hirſchberger Hypnoſe-Prozeß.

Jm Notzuchtsprozeß gegen den Hypnotiſeur Leo Erichſen
wurde am Sonnabend zunächſt die Ausſage der Breslauer Aerztin
Dr. Heydecker verleſen, die in den von ihr unterſuchten Präparaten
Spuren gefunden haben will, die die Wahrſcheinlichkeit eines Not
zuchtsaktes beſtätigen. Der Bräutigam der Nebenklägerin be
kundete, daß er nur bei ſenſationellen Prozeſſen mit dem Mädchen
über ſexuelle Dinge geſprochen habe. Jn den drei Jahren der Be
kanntſchaft ſei er ihr nie zu nahe getreten. Der Vater erzählte,
daß er von der Tochter auf ſeine Frage, was Erichſen mit ihr vor
gehabt hätte, nur immer die Antwort erhalten habe:
kann ich dir nicht ſagen?. Der Pächter des Kurhauſes Warmbrunn
ſtellt dem Mädchen das beſte Zeugnis aus. Auf eine Frage des
Angeklagten gibt er zu, daß ihm dieſer wegen ſeines Blickes vom

Zu ſcharfen Zu
ſammenſtößen kam es dann bei der Vernehmung des Unter
ſuchungsrichters, des Landgerichtsrats Pietſch. Zunächſt
hielt die Verteidigung dem Zeugen vor, daß er es ſeinerzeit ab
gelehnt hat, dem Geſuch des Angeklagten um Nachprüfung der Prä
parate in dem polizeiärztlichen Inſtitut in Breslau zu entſprechen
Der Zeugen gab dieſe Ablehnung zu und begründete ſie damit, daß
er ſie füs überflüſſig gehalten habe, nachdem drei Aerzte in Warm
brunn und Hirſchberg poſitive Ergebniſſe feſtgeſtellt hatten. Ein
negativer Befund in Breslau, mit dem er bei den eingetrockneten
Präparaten rechnete, wäre, ſo meint der Zeuge, gegen die drei poſi
tiven ſowieſo hinfällig geweſen. Dann kam eine Aktennotig des
Unterſuchungsrichters zur Sprache. Dieſe Notiz des Unterſuchungs
richters lautet: „Der Angeklagte betont, daß er nicht Jude ſei.
Es beſteht der Verdacht, daß er es doch iſt“. Der Unterſuchungsrich
ter hat jedoch nicht beim zuſtändigen Standesamt angefragt, ſon
dern umſtändliche Nachforſchungen durch das Polizeipräſidium
Breslau anſtellen laſſen. Auf die Einwände der Verkeidiger er
klärte der Landgerichtsrat ſchließlich, auf dem Standpunkt zu
ſtehen, daß Religion und Konfeſſion nicht maßgebend ſei, ſondern
daß er unterſcheide zwiſchen Juden und Heutſchen.
Daraufhin warf die Verteidigung die Frage auf, ob der Zeuge
Hakenkreuzler ſei. Er verneinte das zwar, mußte aber
ſchließlich, in die Enge getrieben, zugeben, früher mehrere Wochen
lang das Hakenkreug getragen zu haben.

Der Ankrag des Stagatsanwaltks.
Der Staatsanwalt beantragte am Sonnabend in der 11. Abend
ſtunde eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und
fünf Jahre Ehrverluſt. Gleichzeitig forderte er ſofortige
Verhaftung wegen Fluchtverdachts.

Das Windmühlenflugzeng.

Ein Flugzeug, das in der Luft ſtillſtehen kann.
Das Windmühlenflugzeug, welches vor Jahresfriſt auch in Ber

„Vater, das
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Reviſion der Fememordprozeſſe.
Berlin, 28. Nov. (EF). Vor dem Reichsgericht findet am Mon

tag die Reviſion im ſog. Landsberger Fememordprozeß gegen
Klapproth und Genoſſen ſtatt. Gegen das damals ergangene Ur
teil hat ſowohl die Staatsanwaltſchaft wie der Nebenkläger Be
rufung eingelegt.

Einbruch in Berlin.
Berlin, 28. Nov. (Eg). In der Nacht zum Sonnkag verübten

Einbrecher in der Tauentzinſtraße in Berlin einen verwegenen Ein
bruch in ein Juwelengeſchäft. Während das Jnnere des Ladens von
einem Wächter bewacht war, zertrümmerten die Täter das Schau
fenſter und ſtahlen die ausgeſtellten wertvollen Gegenſtände, deren
Wert auf 50 000 Mark geſchätzt wird, darunter befindet ſich eine
Platinkette mit Perltropfen im Werte von 5000 Mark, eine Pla
tinnadel mit Perlen und Brillanten uſw.

Zuſammenſtöße von Hitlerignern und Moskauern,
Berlin, 28. Nov. (E9). Jn Frankfurt am Main kam es in

der Nacht zum Sonntag bei Umzügen der Nationalſozialiſten zu
verſchiedenen ſchweren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten. Dabei
wurde ein Student durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt und der
Rote Frontkämpfer Karl Neubich erhielt von einem Gegner einen
tödlichen Stich in den Unterleib.

Die Abrüſtung „nicht aktkuell“.
Paris, 28. Nov. (EF). Der Genfer Sonderberichterſtatter des

„Petit Pariſien“ glaubt vorausſagen zu können, daß der Antrag
des deutſchen Völkerbundsdelegierten, Graf Bernſtorff auf Wieder
eröffnung der Generaldebatte über die Abrüſtung keinerlei Ausſicht
auf Erfolg habe. Die meiſten Mitglieder der Vorboreitenden Ab
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Der neue Spezial- Apparat der Sternwarke Greenwich
ermöglicht es mit Hilfe einer eigens konſtruierten automatiſchen
SignalUhr die genaue Zeit von Greenwich per Radio der ganzen
Welt zu übermitteln.

Berurteilung eines Wunderdoktors.
Vor der Hamburger Strafkammer ging am Sonnabend nach

achttägiger Verhandlung der Prozeß gegen den Wunderdoktor
Buchholz zu Ende. Buchholz hat in Hamburg und Berlin ein
Inſtitut für Krankenbehandlung unterhalten. Nach den vor Ge
richt gemachten Angaben hat er in den letzten Jahren über 400 000
bei ihm erſchienene Beſucher nach der Methode des Schäfers Aſt
unterſucht und Diagnoſen geſtellt. Während der Verhandlung
wurden über 30 Hamburger und Berliner Aerzte und eine ganze
Schar Behandelter vernommen. Auch eine Probe in einem großen
öffentlichen Krankenhaus hatte Buchholz abgelegt, die aber völlig
fehlſchlug. Die mediziniſchen Sachverſtändigen verneinten in ihrem
Gutachten die Möglichkeit, auf Grund ab geſchnittener Nak-
kenhagre Krankheiten beſtimmen zu können, wie es, wie die
Verteidigung behauptete, Buchholz in hunderttauſenden von Fällen
geglückt ſein ſoll. Die Staatsanwaltſchaft hatte 9 Monate Gefäng
nis und 15 000 Mark Geldſtrafe, weil es verſuchten und vollendeten
Betrug in zahlloſen Fällen für erwieſen erachtet. Noch an dem
ſitzungsfreien Tage vor der Urteilsverkündung war Buchholz nach
Berlin gereiſt, um Sprechſtunde abzuhalten. Jn dieſer Sprech-
ſtunde waren, wie vor Gericht bekannt wurde, wiederum 600 Be
ſucher erſchienen

Ein Geſundbeterſkandal in Poksdam. Dieſer Tage war in
Potsdam der 56 Jahre alte Bäckermeiſter Otto Rohde nach
10wöchigem Krankenlager an Magenkrebs verſtorben. Der Arzt
ſtellte den Totenſchein aus und verlangte mit Rückſicht darauf, daß
das Sterbezimmer unmittelbar neben dem Verkaufskaden lag, die
raſche Ueberführung der Leiche in die Friedhofshalle. Dieſer Auf
forderung kam die Frau, die der Geſundbeterſelte des Ber
mer Spiritiſten Weißenberg angehört, nicht nach. Sic holte
vielmehr nach dein Tode des Mannes den „Bruder“ Hol z, einen
Potsdamer Heilmagnetiſeur, der der Frau einredete, den Toten
durch magnetiſche Kräfte und ſtarken Glauben wieder erwek-
ken zu können. Tag und Nacht weilte Holz während mehrerer
Tage am Totenbett, erwärmte die Leiche mit heißen Packungen
und beſtrich ſie von oben bis unken. Noch drei Tage nach dem Tod
lag die Leiche im Krankenbett, obgleich die Zerſetzung begonnen
hatte. Am Sonnabend fuhr die Witwe ſogar nach Berlin, um
Weißenberg ſelbſt zu holen. Inzwiſchen hatte ſich aber der Nach
barſchaft eine große Erregung bemächtigt, und die Polizei wurde
verſtändigt. Dieſe ließ dann den Toten zwangsweiſe ein
ar gen und auf den Friedhof bringen. Die Mutter iſt dermaßen
fanatiſch eingeſtellt, daß ſie, wie ihre Tochter bekundete, mit

lin vorgeführt wurde, iſt jetzt ſo vervollkommnet worden, daß es in
der Luft tatſächlich ſtillſtehen kann.

rüſtungskommiſſion, insbeſondere die Vertreter Englands, Frank
reichs und der Tſchechoſlowakei ſeien der Anſicht, daß im gegen
wärtigen Augenblick ſich eine grundſätzliche Ausſprache über die Ab
güſtung nicht rechtfertigen laſſe. Man könne daher damit rechnen,
daß der Antrag Bernſtorff abgelehnt werde.

Der franzöſiſch-jugoſlawiſche Vertrag rakifiziert.

Paris, 28. Nov. (ED). Am Sonntag abend iſt der franzöſiſch
jugoſlawiſche Vertrag nach Ratifizierung durch den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik und dem ſerbiſchen König veröffentlicht wor
den. Sein Text entſpricht Wort für Wort, wie die Pariſer Preſſe
betont, dem mit Rumänien abgeſchloſſenen Freundſchafts- und
Schiedsgerichtsvertrag. Sämtliche Pariſer Blätter bedauern, daß
der Vertrag 14 Tage lang geheim gehalten worden iſt. Dieſe Ver
zögerung habe der faſchiſtiſchen Preſſe geſtattet, eine Reihe von Un
wahrheiten und Mißdeutungen in die Welt zu ſetzen.

Aeberſchwemmung in Algier.
Paris, 28. Nov. (EM). Von einer ungeheuren Ueberſchwem

mungs- Kataſtrophe iſt in den letzten Tagen Algier heimgeſucht wor
den. Mehrer hundert Perſonen, darunter auch Europäer, ſollen
den Tod gefunden haben. Beſonders gelitten hat die Stadt
Moſtaganem, in der ein ganzes Stadtviertel eingeſtürzt iſt. An
einer anderen Stelle iſt ein gewaltiger Staudamm durchbrochen
worden, doch konnten ſich die meiſten Bewohner rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

Abſturz eines Militärflugzenges in Marokko.
Paris, 28. Nov. (ED). Jm Jnnern Marokkos iſt ein Militär

flugzeug abgeſtürzt, wobei der Führer ſowie 5 Mann der Beſatzung
den Tod fanden.

Verbotene Hellſeherei. Der „Hellſeher“ Mutſchall aus Bü

in einem Kornſpeicher bezichtigt. Lucht hatte den Diebſtahl in der
Vorunterſuchung eingeſtanden, auch zugegeben, daß er fortgeſetzt
Helkuchen geſtohlen habe. Jn der Verhandlung vor der Straf
kammer Köslin behauptete der Angeklagte jedoch, ſeine Ausſagen
in hypnotiſchem Zuſtande gemacht zu haben. Er brachte
auch Zeugen dafür, daß er am Tage des Einbruchsdiebſtahls nicht
am Orte war. Man ſprach den nichtüberführten Angeklagten frei
Der Regierungspräſident in Köslin hat ſich aber veranlaßt geſehen.
ſeinen Polizeiverwaltungen die Benutzung des „Hellſehers“ bei Er

mittlungen zu unterſagen.
Ein voreiliger Klapperſtorch. Etwas zu früh und zur unrechten

Zeit ſtellte ſich in dem Städtchen Parchim (Mecklenburg) der
Klapperſtorch ein. Während die Hochzeitsgeſellſchaft bereits in der
Kirche verſammelt war, hatte ſich das junge Paar noch zum Pho-
tographen begeben. Der Photograph war mit der Aufnahme von
Braut und Bräutigam beſchäftigt, als plötzlich die Braut von einem
Kinde entbunden wurde.
ſchaft nach Hauſe kehren, wo ſich eine Doppelfeier anſchloß.

Die Rache einer Geſchiechtskranken. Jn Dan zig hatte ſich eine
Kindergärtnerin eine Geſchlechtskrankheit zugezöogen. Für dieſes
Mißgeſchick ſollten ihr hundert Männer büßen. Sie ſuchte

ſchwer. Tatſächlich hat ſie im Laufe einer kurzen Zeit 50 Männer
angeſteckt, bis ſie ſchließlich an den Unrechten kam, der Anzeige er
ſtattete. Vor Gericht gab die Angeklagte als Begründung für ihr

erhielt ſie ein Jahr Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung

52 000 Lichtſpielhäuſer in der Welt, 21 Millionen Sitzplähze.
Nach einer Erhebung des Handelsdepartements der Vereinigten

heißt im Durchſchnitt 400 Sitze pro Kino. Das in den Kinos in

den Kopf der Bevölkerung treffen von dieſem Kapital in den Ver

4 Dollar, in Frankreich 2,5 Dollar. Die größte Zahl der Theater
und der Sitzplätze entfällt auf Amerika mit 25 000 Kinos und 11
Millionen Plätzen dann folgt Europa mit 22000 Kinos und 9
Millionen Plätzen, Aſien mit 3000 Kinos und 600 000 Plätzen,
Auſtralien mit 1200 Kinos und 350 000 Plätzen und endlich Afrika
mit 800 Kinos und 200 000 Plätzen

Eine ruſſiſche Kirche in Leipzig

Die Alexei-Gedächtniskirche in Leipzig
wird in den nächſten Tagen feierlich eingeweiht. Der echt ruſſiſche

Selbſtmord gedroht hat, falls man ihr den Toten aus dem
Hauſe nimmt.

Bau fügt dem Leipziger Stadtbild eine intereſſante Note be

tow (Pommern) hatte den Arbeiter Lucht des Einbruchsdiebſtahls

Ohne Trauung mußte die Hochzeitsgefell

daher bewußt Herrenbekanntſchaften mit anſchließendem Schäfer
ſtündchen. Da das Mädchen jung und hübſch iſt, fiel ihr das nicht

Verhalten ihr Rachegefühl an. Für dieſe merkwürdigen Rachegelüſte

Staaten gibt es in der ganzen Welt augenblicklich rund 52 000
Lichtſpielhäuſer mit zuſammen rund 21 Millionen Sitzplätzen, das

veſtierte Kapital wird auf rund 14 Milliarden Mark geſchätzt. Auf

einigten Staaten 13 Dollar, in England 5,7 Dollar, in Deutſchland



Bekanntmachung.
Die Ausloſung der Beiſitzer und Stellvertreter

des Kreismieteinigungsamtes des
Halberſtadt erfo gt in öffentlicher Sitzung am
Montag den 5. Dezember 1927, vorm. 11 Ubr,
im Dienſtzimmer des Untergzeichneten, hier, im Kreis
hauſe, Lindenweg 34.

Halberſtadt, den 26. November 1927.
Müller, Landrat.

Schlachthof-Freibant n e u.
rohes Schweine, Rind, Kalb u. Hammelſleiſch.

in eindringlicher Weise warnt der
Großfilm-

Mädchenhandel!
Eine internationale Gefahr

Trotz großen Erfolgs
nur noch heute Montag

Das neue Programm bringt den Film
von Urahne, Großmuner, Mutter

und Kind, beiitelt:

Ein süßes Lied von Liebe, Leid
und Glück. Umweht von der Zauber-
welle traumschwerer vergangener Zeiten.

Ellen Richter
der deutsche Welistar

und folgende Darsteller

Paul Heidemann Walter Rilla
Herm. Picha Frieda Richard

Ein Staatslbcerl!
Die Geschichte einer Liebe, einer Krone

und einer kleinen Revolation,

May Brlan ugd haſchmonch Brittith

spielen die Hauptrollen,

Verkaufe
2 meinen

bild
ſchönen

Schaſlplaſten

l ſchwarzen Arodie Auswahl
bei

Pony A. Neuhaäuser
150 groß, kupiert, flott und Spezialgeschah
ſchwer zugfeſt, für nur

170 Mark.

Otto J e bBraunlage r Vars. Inſerleren n 4!

Vietſuſhen Kühnbeſ

Die durch die
Flaſchenbierhandlung Karl Kreymeier

an ihre Kundſchaft gelieferten Flaſchen und
Flaſchenkaſten mit ihrer und unſerer Firma
ſind unſer ausſchliefz liches Eigentum,

Wir bitten die verehrten Abnehmer um
gefl. Nachricht, wo und wieviel Flaſchen
ſich noch in ihren Händen befinden, damit
wir die Flaſchen gegen Pfandauszahlung
von 10 Pfg. pro Flaſche abhylen laſſen
können.

Miſßbrüuchliche Verwendung von Eigen
tumsflaſchen zieht Strafanzeige nach ſich.

Wir warnen alſo davor.

Harzer Brauerei
Akniengeſellſchaft

Harsleberstrabe Nr. 6

Landkretes

Montag, den 28. Novbr. abends 8 Ahr

ahl einer 20 Pf. Zigarre für 10 Pf.
Bin Versgneh wir Se überraschen?

Zwei leere Zimmer

abends s Uhr
N.CM MStadtpark

Dienstag, den 29. und Mittwoch,
Nats-Avotheke.

2Gastspiele TTEMN
der berühmten Motaberten

e eiche, nußbaum 9500Auiginalcleiviue e
Kinderbetten

mit demselben Programm, welches bei Gastspielen in Eisenach und

Gotha ausverkautte Hauser drachte.
Vorverkauf Verkehrsbüro G. Rummert, Fisehmarkt 2.
Preise der Pläize: Loge I.50, Sperrsitz 1.25, I. Platz 1.00 Mk.

Saalplatz numeriert 75 Pig., Galerie 50 Pig.

zu mieten geſucht
Nudolf, Harmonieſtr. 1.

Möbelpoliturden 30. Nov.,

Beguemo Teilzahlung
10 Kasgen Radati

Fabriklager:
Gust. Behrens

ohewes 47, Feraruf 12.9

S Knav. Leibehen
Hosen

von Mk. 2.75 anredoocſeſCpCCCCCCC O
Preuß.6üdd. Kluſſen L

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.
Looſe zur Klaſſe müſſen

bis 2. Dezember erneuert werden.

Die Staatlichen LotterieEinnehmer:
Junkermann eKüblingerſtraße Tel. 2850. Ritterſtraße 12, Telephon 1660

Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132. Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839.

9 m S

Die

Strobaceh

Dmnil Plettner,
Schuhstraße 22.

Felle Pelhzerke.

gerben ſ arbeiten
färben umarbeit.

Ankauf Verkanf2 Ernſt Schramm
Dominikanerſtraße 9.

m a Bakenſtr.Laubkinger,

Geſang Verein „Güngerhund“

im großen Saale des „Stadtpark“

K ER TGGGGEEEEEE IIIzum Beſten der Arbeiter-Wohlfahrt,
Orts- Ausſchuß Halberſtadt.

Mitwirkende:Arbeiter Geſang Verein „Sängerbund
Mitglieder des Muſikerverbandes““

und die „Arbeiterkinderfreunde““
Der Reinertrag wird jür die Weihnachtsbe

ſcherung verwandt. Jeder trage durch ſeinen
Beſuch zum Erfolg vei.

Programme ſind zu haben in ſämtlichen Konſum
lagern, im Lederarbeiter-Büro und vdei allen

Helferinnen
Am Sonntag den 18 Dezember. nachmittags
von 2 Uhr ab findet von der Arbeiter-Wohlfahrt
eine Ausſtellung der angeferugten Weihnachts-
Arbeiten bei M. Bollmann Bakenſtr. 69) ſtatt.

Zum Schlachte
Buchweizen und Gerstengrütze,

e MaeajoranThymienkKnobleuch, Wurst-
e Speite, Wurstband, Salpeter, Siede-

salz sowie sämiliche Gewürze, ganz u. gemahlen,
zu villigsten Preisen, Her ner emptehle aſien Nord-

J S 7

häuser und Weinbrand.

Der Herr Profeſſor, Doktor Schwoof,
lehrt folgendes als Philoſoph:
„Lach dich durchs Lebenbis zum

End,
lach und ſei Jacob Abonnent

G.
Der Wahre Jacoh“, das weltbekannte Witz
hlatt, kostet trotz erhöhten Umfanges nur
30 Pf. Bestelle noch heute beim Zeitungs-
boten oder in deiner Volkesbuchhandiung.

Halberstädter Tageblatt

Auch ohne Laden
unterhalte zu
vortellhaſteſten Preiſen Rieſenanswahl

neuer moderner, eleganter wie einfacher
Damen Herren u. Kinder- Bekleidung

in allen Stoff und Macharten für Tanz,
Geſellſchaft, Sport, Straße und Arveit

Strick u. Strumpfwaren, Trikotagen
Woll, Baumwoll- und Leinenwaren, Vüſche

Schuhwaren L n nn bene
Filzwaren, Herren Artikel, Mützen

Schofför, Poſt, Bahn und feldgr. Mäntel
Ich bitte gütigſt um Berückſichtigung

es liegt in Jhrem Intereſſe
Gieimrahe r. Max Cohn,.gegenub. d. Krankenhaus

In meiner getrennt geführten Abteilung
Monatesgarderobe baite vorrätig auch
leihweiſe ſür jede Figur paſſende, in erſten
Schneiderwerkſtauen hergeſtellte, ſaſt neue od.
gut erhaltene Frack-, Gehrock-, Smoking Cut
und Sakro-Anzüge, Ulſter, Schlüpter, Paletots

G

Vortrag
müßt Kicoht-Bilden m

üb. d. Entwicklung des Luftverkehrs

am Dienstag, den 29. November, JJ
abends 8 Uhr im „Elysium“.

Vortragender Dr. Hage vom Halle-
schen Verkehrs- und Wirischafts- Verband

W
J

Wd

e

Der Voruag wird besonders den Mit-
gliedern der Jugendabieilungen und den
Schülern und Schölerinnen der Berufs-

schulen empfohlen.

Eintritt frei Eintritt freiJugendamt. T

Partel-Literatur e Cugeblatt.

Pür die uns in s0 überreichem Mabe
erwiesene Teilnahme beim Heimgange
unseres unvergeblichen Sohnes

Erich
sagen wir allen, insbesondere dem
Magistrat der Stadt Wernigerode unseren

herzlichen Dank
Wernigerode, den 26. Novbr, 1927.

von3. 5 Mart
Reparatur

billig.

Kammer
e

Heute letzter Tag: Der feschekrzherzog
und Fred Thomsons kühnster Ritt.

im neuen Spielplan von Dienstag
bis Donnerstag bringen wir zwei Filme
von Klasse:

I. Das Meisterwerk von

Ernst Lubitsch
Lady Windermeres Fächer

(Die Frau mit der Vergangenheit.)

Nach dem weli berühmten Büäühnen-
werk von Oskar Wilde in 8 Akten
mit Ronald Colmano Bert Lytelt

May Me. Avoy.
Der Film hatte bei den Uraufführungen
auf der ganzen Erde einen künstlerischen

Sensationsertolg.

Die Press e Auberte sich wie folgt
Ernst Lubitseh hat an der Hand eines

unerhörten Drehbuches das Beste ge-
gevben, was die weile Wand seit

Jahren san. B. B.Ernst Ewuhbitseh ist ein Könner von
gewaliigem Format, da gibt es keine
gequältenangen, keinetotenPassagen,
er holt aus dem Sujet heraus, wozu
kein anderer Regisseur imstande ware
und schafft ein Flmwerk von Vor-
nehmheit und Kultur. Bewonderns-
wert, was Labinsch aus seinen Dar-
stellern macht, entzückende szenische
Einfälle, wie darstellerische Filigran-
arbeit, eine Unsumme geistvoiler
Einzelheiten, die spontanen Beifall
bei den Zuschauern her vorriefen.

B. 2. am Minag u, a. m.
Ferner

Olsaeh' so lang Da achenkannss?
über Siegfried Arno Hanni
Weisse Karl GeppertEeon v. Jordan Lotte Lovring
Olga Engel Adoiſphe Bagers
Robert Sehofz in dein schön Film.

Aus Wermigeroch

volkswirtſchaftlichen Zwecken
unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 106000 RM. veſtrafi, auch kann Vieh,
deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden üt, im
Urteil „tür dem Staate verfallen erklärt werden.

Wenn der junge Wein blüht

Ein heiteres Spiel von Sonne, Liebe
und der schönen blauen Adria

in 6 Akiten!

Winzervolk, Landbevölkerung, Polizei
mondane Frauen Seniffspassagiere,

Schiffsolfiziere usw.

Eine Verlängerung
dieses Programms kann nicht statt-
finden. darum besuche ſeder mög-
lichst die Nachminagsvorsteliungen!

Anfang 4 Uhr.
Letzte Vorstellung 8 Uhr.

Quedlinvbargerst ra Be I.

ViehZählung.
m I. Dezember 1927 findet eine VießA

zählung ſtatt die ſich auf Pierde, Maunlttere,
Nauleſel. Eſel, Rindvpieh, Schafe, Schweine,

Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenſtöcke
erſtreckt

Das Ergebnis der Zählung dienm lediglich
Wer wiſſentli

Wernigerode, den 26. November 1627.

Für die trauernden Hinterbliebenen

Carl Niewerth.
c An

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

8

9

4

c 52

e



Vieh
ultiere,
weine,
n ſtöcke

ediglich
ſentlich
t. wird
t Geld
n Vieh,
iſt, im

verden.

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 279. Diens ao, 29. November 1927. 2. Jahrgang.

Gemeindevertr

Die Gemeindevertreterkonferenz des Kreiſes Halberſtadt, die am
Sonntag bei Otto Bollmann ſtattfand, war außerordentlich gut be
ſucht. 16 Ortsgruppen waren mit 54 Gemeindevertretern vertreten.
Ein Beweis für den lebendigen Geiſt unſerer Partei und ein zu
kunftsfrohes Zeichen für die Wahlen im nächſten Jahr.

Nach begrüßenden Worten des Vorſitzenden, des Gen. Köchig,
nahm Landrat Gen. Müller das Wort zu ſeinem Vortrag über

die Aufgaben der ſozialdem. Kreis und Gemeindeverkreker

utd führte u. a. aus.
Das nächſte Jahr wird ein entſcheidendes Jahr ſein.

len zum Reichstag, Landtag uſw. finden ſtatt. Es wird alſo eine
pölitiſch bedeutſame Zeit ſein. Wir müſſen darum gerüſtet ſein.
J die praktiſche Kommunalpolitik ſind wir eigentlich erſt nach dem
Krieg hineingekommen. Wir haben ſozialdem. Mehrheiten, Amts
vorſteher und Gemeindevorſteher. Vielfach iſt deshalb die Kommu-
nalpolitid Neuland. Es gilt auch hier das große Ganze im Auge
zu behalten. Wir haben uns dabei auch zu den Wahlen zum Kreis
tage, zu den Gemeindevertrekungen und zu den Amtsvorſtehern zu
beſchäftigen.

Die Wah

Wie ſieht es in unſerm Landkreis aus?
Das ſieht heute beſonders zur Erörterung. Früher hatten wir im
Kreistag eine Mehrheit im Kreistag, allerdings nur mit einer
Stimme. Dieſe eine Skimme iſt uns aber verloren gegangen, ſie
iſt heute zu den Deutſchnationalen übergegangen. Jm Kreisaus
ſchuß haben wir heute noch durch die Stimme des Landrats die
Mehrheit. Aber trotzdem iſt größte Rückſicht notwendig. Die Mehr
heit im neuen Kreistag müſſen wir deshalb erringen. Früher hatten
wir in 7 Gemeinden im Kreis die Mehrheit, 7 Gemeindevorſteher
und 4 Amtsvorſteher, jetzt noch in vier Gemeinden, 4 Gemeindevor
ſteher und einen Aintsvorſteher. Das nächſte Jahr wird ohne Zwei
fel dieſe Situation ändern u. zwar zu unſern Gunſten. Wir müſſen
um unſere Baſis zu feſtigen, die preußiſchen Verwaltungsgeſetze
kennen und uns damit vertraut machen: Die Kreis und Gemeinde
ordnung, die einſchlägigen Reichsgeſetze, Gewerbeordnung, die
Wohlfahrtsgeſetze uſtv. Der Ruf nach einer Verwaltungsreform iſt
bei den mannigfalkigen Geſetzen durchaus verſtändlich: Vor allem
der Ruf nach einer Städte und Landgemeindeordnung für Preu-
ßen, um endlich eine einheitliche Geſtaltung der kommunalen Kör-
perſchaften zu gewährleiſten. Darnach ſollen die Schul und
Wegelaſten, die Zahl der Abgeordneten, die Größe des Miniſteriums
uſw. geordnet werden. Der Jnſtanzenzug muß verkürzt werden.
Behördenluxus ſoll vermieden werden. Die Poſition des Regie
rüngspräſidenten muß eventl. verſchwinden. Die Verwaltung wird
durch die zahlreichen Einzelſtaaken außerordentlich verteuert. Es
iſt zunächſt beabſichtigt eine Neuordnung der unteren Jnſtanz. Wir
haben heute in Preußen 418 Landkreiſe die vielfach reine Sine
kuren ſind, weil ſie oft zu klein ſind. 150 Kreiſe ſind vielleicht über
fküſfig. Gegen dieſe Reform, die Severing beabſichtigte, ſetzte ein
Sturm ein. Es gelang nicht eine Reform durchzuführen. Näher
liegt nun heute die Frage, wo bleiben die Grundlägen einer neuen
Gemeindevertretung?

Wir müſſen uns immer noch mit den alten Geſetzen beſchäftigen.
Sie ſind vielfach ergänzt, aber um ſo ſchwieriger geworden. Wie
ſieht es nun heute mit der Landgemeindeverordnung aus?

Die Auflöſung der Gulsbezirke
iſt dringend notwendig. Der Widerſtand dagegen geht bis ins
Zentrum. Aber dieſe Auflöſung muß erfolgen, um die Wegelaſten
uſw. neu zu ordnen. Haben wir nun in unſern Gemeinden unſere
Schuldigkeit getan? Redner erinnert an die vielen Kriegerdenk
mäler im Kreiſe und fragt, ob es ſtatt deſſen nicht zweckmäßiger
war, ein Kindererholungs- oder Altersheim oder ein Waiſenhaus zu

ſecldnſetenn des Kreſes galberſſcdt

errichten. Jetzt geht der Kreis daran, ein Kindererholungs-
heim einzurichten. Ob es gelingt, ſteht noch dahin. Auf kulturel

lem Gebiet ſteht es im Kreis ſchlecht. Es waren nur fünf Fort
bildungsſchulen vorhanden, jetzt ſind 10 neue dazugekommen. Nicht
minder wichtig iſt die Arbeit unſerer Genoſſen in den Orktswohl-
fahrtsausſchüſſen. Dort müſſen wir mitarbeiten bzw. ſolche Aus
ſchüſſe gründen. Eine wichtige Frage im Kreis iſt die Errich
tung eines großen, leiſtungsfähigen Kranken-
hauſes mit 150—200 Betten. Das iſt nur eine Frage der Zeit.
Bisher erforderte das kleine Krankenhaus in Oſterwieck mit 35
Betten einen Zuſchuß von 33 000 alſo pro Bett faſt 1000
Das iſt ein unmöglicher Zuſtand. Ein neues Krankenhaus muß
deshalb erbaut werden. Im Herbſt wird ſpäteſtens dem Kreistag
eine entſprechende Vorlage kommen. Vielleicht gelingt es auch mit
Halberſtadt eine Abmachung zu treffen, um durch Erweiterung des
Salvatorkrankenhauſes ein gemeinſames Krankenhaus für Stadt
und Landkreis zu ſchaffen. Auch auf dem Gebiet der Motoriſierung
des Feuerlöſchweſens im Landkreis iſt eine Neuordnung notwendig
Der Kreisgusſchuß hat bereits vier Feuerlöſchbezirke mit je einer
Motorſpritze beſchloſſen. Weiter beſchäftigt ſich der Redner mit der
Flaggenfrage im Kreiſe. Früher hat man für andere Sachen Ge
meindegelder bewilligt. Heute hat man nichts für ſchwarzrotgoldene
Fahney. Eine weitere wichtige Frage ſind die Wegebau-
haſt en. Es iſt eine Denkſchrift herausgegeben, um dieſe Laſten
auf den Kreis zu übernehmen. Aber die weit überwiegende Zahl
der Gemeinden hat das abgelehnt. Das iſt eigenartig. Später wird
dieſe Frage wieder auftauchen. Damit in Verbindung ſteht die
andere Frage der Gasfernverſorgung, die in den nächſten
Wochen uns beſchäftigen wird. Jn rein ländlichen Gemeinden be
ſteht noch eine Abneigung gegen dieſe Einrichtung, die Ueberland
zentrale Derenburg beabſichtigt dieſes Projekt durchzuführen. Die
Zentraliſierung der Ortskrankenkaſſen mit 12 000 Mitglieder iſt
ferner dringend wünſchenswert, um ſie beweglicher und leiſtungs
fähiger zu machen. Die Wohnungszwangs wirtſchaft um Kreiſe be
ſteht nur noch in 8 Gemeinden, während ſie in 24 Gemeinden auf
gehoben iſt. Die Wohlfahrtspflege im Kreis iſt ſehr umfangreich.
Es beſteht ein Kreiswohlfahrtsamt. Seitdem die Organiſation Ar
beiterWohlfahrt gegründet iſt, iſt hier eine Aenderung und Beſſe
rung eingetreten. 10 Prozent der Einwohner des Kreiſes haben
mit dem Wohlfahrtsamt zu tun. 8 Prozent ſind Unterſtützungs
empfänger gemäß der Fürſorgegeſetze. Die Richtfätze für
den Kreis ſind jetzt mit die höchſten im Regie-
rungsbezirk. Die Schulkinderfürſorge muß beſonders durch
geführt werden. Mit der Anſtellung eines Zahnarztes iſt es allein
nicht geben. Neue Vorſchläge ſtehen zu erwarten. Ein Um
bau der geſamten Wohlfahrtspflege im Kreis muß von Grundauf
erfolgen.

weiter verbeſſert werden. Die Unterſtützung unſerer Arbeit durch

führenden Genoſſen. Dann iſt erſprießliche Arbeit möglich
Jn der Ausſprache nahm zunächſt Gen. Le gel-Wehrſtedt das

Wort und ſprach insbeſondere zur Wohnungszwangswirtſchaft in
den Gemeinden und ſtellt eine Anfrage zur Gasfernverſorgung.
Gen. Großmann-Schauen beſchäftigte ſich vor allem mit der
Uebernahme der Wegelaſten auf dem Kreis. Gen. PalluchWehrſtedt
ſetzte ſich für die ländlichen Fortbildungsſchulen ein. Gen. Voigt
Langenſtein wendet ſich örtlichen Fragen aus Langenſtein zu. Gen.
Räſe tzOſterwieck wendet ſich gegen eine ventl. Verlegung des Kreis
krankenhauſes von Oſterwieck nach Halberſtodt und zu den Wegebau-
laſten, die die Gemeinden nicht mehr tragen können. Gen. Wil
ker lin g-Wehrſtedt fordert die Verbilligung der Verwaltung. Bei

Die Erziehung zur ſtaatsbürgerlichen Durchbildung muß

alle Parteigenoſſen müß erfolgen. Jn den Kommünen äſt praktiſches
Wirken erforderkich, dazu gehört zu allererſt das Vertrauen zu den

uns iſt die Schulſpeiſung für 60 Kinder durchgeführt. Mehr muß
der Kreis für die Jugendfürſorge tun. Gen. Schütte-Halberſtadt
erörterte vor allem die Vertrauensfrage, Gen. Eitz-Halberſtadt gibt
mancherlei Anregung. Gen. Schmidt-Halberſtadt ſpricht zur
Uebernahme der Landſtraßen auf den Kreis und zur Erweiterung
des Salvatorkrankenhauſes für den Landkreis. Gasfernverſorgung
ſei wünſchenswert, aber nicht um jeden Preis. Die Sicherung des
Mitbeſtimmungsrechts in der betr. Geſellſchaft ſei unbedingt not
wendig. Gen. Kun tze-Derenburg ſpricht über die politiſchen Ver
hältniſſe in Derenburg und wendet ſich umgehend der Frage der
Gasfern verſorgung und Wegebaulaſt zu,

Jm Schlußwort faßte Gen. Müller die Anregungen der Dis
kuſſion zuſammen, insbeſondere beleuchtete er die Gasverſorgung
die eventl. das Halberſtädter Gaswerk für den Landkreis über
nehmen kann, die Zuſammenlegung der Krankenhäuſer.

Dann ſprach Gen. WilleHalberſtadt über
das Wähljahr 1928.

Viele kamen nach dem Krieg zu uns. Unter den Eindrücken des
Krieges fanden die erſten Wahlen ſtatt. Daher der große Erfolg
Dann aber fielen dieſe Viele wieder ab. So verwandelten ſich
bei den nächſten Wahlen vielfach Mehrheiten in Minderheiten. Es
gilt nun bei den kommenden Wahlen 1928 die Scharen der Un
entſchiedenen, der Jndifferenten, für uns zu gewinnen. Das iſt
unſere Aufgabe. Dann wendet ſich der Redner an unſere Gemeinde
vertreter insbeſondere. Das Allgemeinintereſſe muß für alle ihre
Entſcheidungen Richtſchnur ſein unter dem Geſichtspunkt unſeres
ſozialiſtiſchen Wollens. Viel Gutes haben unſre Kommunalver
treter in den Jahren nach dem Krieg geleiſtet. Das gilt es her
vorzuheben, wenn wir werben wollen. Alle bürgerlichen Gruppen
haben ihr beſonderes Eigentuümsintereſſe, das ſie in den Gemeinde
vertretungen durchzuſetzen verſuchen. Jhr einziges gemeinſames
Ziel iſt, den Beſitz zu ſchonen. Vorausſetzung für unſern Sieg 1928
iſt, daß in jedem Ort ein Parteiverein beſteht und ein ſtarkes Par
teileben entſteht. Dazu gehört auch, daß die Kandidaten der nächſten
Gemeindeparlamente ſich frühzeitig um die Wähler bemühen. Das
iſt notwendig. Farbe bekennen tut not. Dann werden wir auch
die Außenſtehenden gewinnen, Arbeitskollegen, die ſich für unſere
Partei entſcheiden können. Darum ſorge jeder für ſtarke Orts
gruppen und ſtarkes Leben darin! Das iſt das Gebot der Stunde
Unſere Sache iſt auf dem Marſch. Das beweiſen die letzten Wahlen
Alſo muß der Sieg unſer ſein.

Parteiſekretär Gen. Schütte ergänzte noch dieſe Ausführungen
Die Maiwahlen 1924 für die Gemeinden brachten uns einen Rück
ſchlag Das war eine Auswerkung der Jnflation. Jetzt liegen die
Dinge aber anders Unſere Ausſichten ſtehen durchaus gut. Der
Redner gab dann eine Reihe techniſcher Anweiſungen für die Vor
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Meiſter Sondermann.
Roman von Arkhur Zapp.

Nachdruck verboken.)

„Geehrkes Fräulein oder heißt es: gnädiges Fräulein?
Nachdem infolge einer einer

Der Diktierende unterbrach ſich, ſah eine Weile nachdenklich vor
ſich hin und rief dann barſch zu dem am Schreibtiſch Sitzenden hin
über: „Ach was! Wozu ſoll ich mir den Kopf zerbrechen? Du
wirſt ja beſſer wiſſen, wie du es auszudrücken haſt. Mir ſoll das
gleich ſein. Nur die Tatſache, hörſt du, die Tatſache, daß es mit
der Verlobung aus und vorbei iſt, die muß drin ſtehen. Das
übrige iſt mir egal“.

Alfred Sondermann ſtieß noch einen halblauten Seufzer aus,
dann bemühte er ſich, alle ſeine Geiſteskraft auf die peinliche Auf
gäbe Zu konzentrieren, die ihm mit unentrinnbarem Zwang zuge
wieſen war.

Meiſter Sondermann beobachtete ihn von weitem; je fixer die
Feder über das Papier flog, deſto deutlicher prägte ſich der Aus
druck grimmiger Genugtuung in ſeinen Mienen aus.

Es mochte nicht viel länger als zehn Minuten gedauert haben,
als Alfred Sondermann mit ſeiner Arbeit ertig war.Der alte Mann erhob ſag v

„Zeige mal her!“
Der Briefſchreiber reichte mit zitternder Hand ſein Werk hin

über. Mit großer Aufmerkſamkeit vertiefte ſich der andere in die
Lektüre der gewundenen, elegant ſtiliſterten Sätze, die die peinliche
Mitteilung in einen Schwall verbindlicher, ſchön klingender Phra
ſen hüllten, um ihr möglichſt das Verletzende, Beleidigende zu neh
men.

Meiſter Sondermann lächelte ſarkaſtiſch.
Ein Meiſterwerk! Rechtsverdreher!

verdienſt du“.

Und mit ausbrechender Bitterkeit fügte er hinzu: „Freilich,
für Marie ſcheinſt du dich weniger in Unkoſten geſtürgt zu haben,
als du ihr ſeinerzeit eine ähnliche Erklärung abgabſt.“

Und wieder auf den Schreibtiſch weiſend: Und nun die
Adreſfe!“

Alfred kuvertierte gehorſam, dann ſah er ſeinen Vater mit einem
unſicheren Blick an,

„Gib her!“ befahl dieſer und griff nach dem geſchloſſenen Brief
„Jch werde ihn ſelber zur Poſt beſorgen.“

Dem anderen ſchlug eine flammende Röte ins Geſicht, aber er
gehorchte auch diesmal vhne Widerrede.

45. Fortſetzung.

Wirklich, den Titel

Meiſter Sondermann hatte eben den Brief an ſich genommen,
als ſeine Frau die Tür aufklinkte und den Kopf hineinſteckte. Jhre
Züge ſpiegelten Neugier, Angſt und Flehen.

„Eſſen wir denn heute gar kein Mittagsbrot. Vater?“
Der alte Mann wehrte ärgerlich ab. S
„Jch habe noch keinen Appetit.“
Und ſich wieder zu Alfred wendend und mit dem Kopf nach der

Küchentür deutend. „Sprich jetzt mit Marie!“
„Die iſt oben in ihrem Zimmer“, fiel Frau Sondermann ein.
„So? Na, dann hol' ſie runter!“ gebot ihr Mann.
Aber die alte Frau kam nach wenigen Minuten allein wieder,

mit dem aufgeregt hervorgeſtoßenen Beſcheid:
„Sie hat ſich eingeſchloſſen und will niemand ſehen.
Der alte Mann ſtutzte; ein Schatten der Enttäuſchung ſenkte ſich

auf ſein Geſicht.
„So? Hm!“ Er ſchüttelte unwirſch, ärgerlich mit dem Kopf.

„Jhr Frauensleute ſeid doch ein wunderliches Volk. Na er
drehte ſich nach ſeinem Sohn um „dann mußt du eben abwar
ten, bis ſie wieder andere Laune hat. Mutter wird dich benachrich
tigen“.

Alfred Sondermann ſtand eine Weile unentſchloſſen, wechſelte
die Farbe, ſah verlegen, mit ſich kämpfend, auf ſeinen Vater und
entſchloß ſich endlich, ſich ihm ein par Schritte zu nähern und ihm
ſchüchtern die Hand entgegenzuſtrecken: „Adieu, Vater! Und noch
mals Dank!“

Meiſter Sondermann preßte ſeine Hände feſt an den Körper
und ſah nicht einmal zu dem ihm Gegenüberſtehenden hin.

„Schon gut!“
Er nickte leicht, dann kehrte er dem blaß, verſtört Daſtehenden

und heftig Zuſammenzuckenden den Rücken und trat an ſeinen
Schreibtiſch heran. Frau Sondermann trippelte zu ihrem Sohn
hin, um ihn für die kalte, verachtungsvolle Art des Alten zu ent
ſchädigen, aber das energiſche Räuſpern ihres Mannes hielt ſie ab,
dem Jmpuls ihres mütterlichen Herzens zu folgen.

Leiſe ſchlich ſich der Zurückgewieſene aus dem Zimmer.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
In dumpfer Betäubung ſchritt Alfred Sondermann auf der

Straße dahin. Jhm war zumute, wie einem wüſten Zecher und
Spieler, der nach durchſchwärmter Nacht in Katzenjammerſtimmung
nach Hauſe zurückkehrt. Alles, was er beſeſſen, was ihm wertvoll
und beneidenswert gedünkt, hatte er verloren. Schwarz wie die
Nacht lag die Zukunft vor ihm. Am Nachmittag oder gegen Abend

Hände der Adreſſatin gelangen und die Familie Wereshofen, in
der er ſo ſchöne, erhebende Stunden verlebt, würde ihm von da ab

würde der Abſagebrief, den er an Ada hatte ſchreiben müſſen, in die

in unverſöhnlicher Feindſchaft begegnen. Die kollegiale Gemein
ſchaft mit dem Juſtizrat, die ihm in jeder Hinſicht ſo großen Vor
teil gebracht, war damit unmöglich geworden. Kurt und alle ſeine
vornehmen Freunde würden ihm den Rücken kehren. Auch die
Achtung und Liebe ſeiner Eltern war unwiderbringlich dahin,
und ſogar Marie ſchien von ihm nichts mehr wiſſen zu wollen.

Er war ſo ganz von ſeinen niederziehenden Empfindungen be
nommen, daß, er weder auf ſeinen Weg achtete, noch mit ſich zu

Rate zu gehen imſtande war, wohin er zunächſt ſeine Schritte len
ken, was er nun überhaupt beginnen ſollte. Ein paarmal ſtieß er
unſanft mit Vorübergehenden zuſammen, und endlich brachte ihn
ein lauter Fluch, der ihm nachgerufen wurde, zu einiger Beſin

nuüng.

Beſonders peinlich fiel es ihm auf die Seele, daß ſein Brief die
Familie Wereshofen ſo ganz unvorbereitet treffen würde. War es
nicht ſeine moraliſche Verpflichtung, wenigſtens den Juſtizrat vor
zubereiten und ihm einige Erklärungen zu geben? Dabei würde
ihm zuſtatken kommen, daß Herr Wereshofen ſtrikt, mit aller
Strenge und Entſchiedenheit abgelehnt hatte, für die neue große
Schuld ſeines Sohnes aufzukommen. Dieſe Weigerung und die
Notwendigkeit, daß nun ſein Vater den Wechſel einzulöſen habe,
würde ihm helfen, ſeinen unter dem Zwange des erzürnten Alten
an Ada geſchriebenen Abſagebrief zu motivieren.
Er näherte ſich ſchon dem Hauſe, als er plötzlich Ada Weres

hofen aus der Nebenſtraße um die Ecke biegen ſah Erſchrocken
hielt er ſeine Sthritte an und atmete erleichtert auf, als er wahr
nahm, daß ſie ihn nicht bemerkt hatte. Sie ſchritt ſehr lebhaft. init
ihrem ſtolzen, ſelbſtbewußten Gang; ein freudiger, lächelnder Aus
druck malte ſich in ihren Zügen, als ob ihr etwas beſonders Ange
nehmes widerfahren ſei.

Gerade, als ſie die Stufen zur Haustür hinaufeilte, zog ſie ihr
Taſchentuch. Dabei flatterte ein weißes Blatt auf die Erde, daß ſie,
ohne es zu gewahren, mit aus der Taſche geriſſen hatte.

Als ſie leichtfüßig im Hauſe verſchwunden war, folgte Alfred
langſam. Vor der Tür hob er das Blatt auf und entfaltete es
mechayiſch. Seine Augen öffneten ſich weit in ſtarrem Staunen,
während er die Ueberſchrift las:

„Meine liebe, unvergeßliche, angebetete Ada!“
Ohne zu überlegen, einer inſtinktiven Regung folgend, ſchob er

den Brief in die Taſche, kehrte wieder um und entfernte ſich eilends
in der Richtung ſeiner Wohnung. Unterwegs preßte er beſtändig
die Hand gegen ſeine Taſche, als befürchtete er, ſein Fund, der ihm
Ueberraſchungen von größter Bedeutung verſprach, könnte ihm ver
loren gehen.

Fortſetzung folgt.) n



bereitung der Wahlen. Alle Kräfte müſſen für die Wahl bereit
geſtellt werden. Es geht jetzt ein ſtarker neuer Zug durch unſere
Bewegung. Das Ergebnis der Werbewoche beweiſt das. Orts-
gruppen wurden verſtärkt neue Ortsgruppen gegründet. Darum
wird uns das nächſte Jahr einen Sieg bringen.

Jn der Ausſprache nahm zunächſt Gen. Niehardt-Halberſtadt
das Wort. Es kommt nicht auf Augenblickserfolge an, ſondern es
gilt dauernde Siege zu erkämpfen. N. regte an, jährlich vier ſolche
Kommunalkonferenzen abzuhalten. Zuſammenarbeit zwiſchen
Stadt und Land iſt dringend erforderlich. Gen. EggertHarsleben
ſpricht über die Arbeit im Gemeindeparlament. Gen. Voigt-Lan-
genſtein wendet ſich der Organiſationsfrage zu.

Jm Schlußwort ging Gen. Wille auf die Aufſtellung der
Kandidatenliſten ein. Die Vorberatungen zur Wahl müſſen mit
aller Umſicht getroffen werden. Sehr wichtig iſt jetzt die Werbe
arbeit unter den Frauen.

Der Sekretär teillte dann noch Organiſatoriſches mit. Der
Volkskalender wird in den nächſten Tagen verſandt. Das Sekretariat
hat jetzt einen Lichtbildapparat zum Verkeihen an die Ortsgruppen.

Der Vorſitzende Gen. Köchig faßte abſchließend das Ergebnis
der Konferenz zufammen, die ſehr erſprießliche Arbeit geleiſtet hat.
Die alte Werbekraft der Partei hat ſich kürzlich in der Werbewoche
wieder aufs beſte bewährt. Dieſe Konferenz war ein Auftakt für
kommende Wahlen. Mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemo
kratie fand die Konferenz ihr Ende

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 28. November.

Haſſeröder Schulfragen.
(Schluß).

Dann nahmen der Vorſitzende des Elternbeirats Gen. Foltis,
Gen. Mayhak, Gen. Reichardt, Rektor Voigt das Wort und unter
ſuchten die Mißſtände. Wenn die Eliſabethſchule als Schulgebäude
hinzugenommen wird, hat Haſſerode drei Schulgebäude und eine
Schulbaracke. Daß dies kein idealer Zuſtand iſt, wurde an Bei
ſpielen dargelegt. Die Schulbaracke ſoll nach Mitteilungen des
Herrn Voigt in Zukunft nur noch für den Werk und Turnunterricht
benutzt werden, bis der Erweiterungsbau fertiggeſtellt iſt.

Gen. Reichardt weiſt eingehend daraufhin, daß niemand im
Magiſtrat es dem Redner des Abends verübeln werde, wenn er
in einer ſozialdem. Verſammlung das Wort genommen habe. Und
ging dann der chronologiſchen Entwicklung der Haſſeröder Fragen
nach. Auch über die Haſſeröder Schulverhältniſſe, die keineswegs
ideale ſind, blinkt ein ſeltſam ungünſtiger Stern. Es ſei ganz davon
abgeſehen, einmal klar und unzweideutig herauszuarbeiten, wo
durch er heraufbeſchworen iſt. Es genügt die Feſtſtellung der Tat
fache, daß ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften ſeit dem 15. Mai 1925
mit der Beſſerung der Schulverhältniſſe befaßt haben, und zwar
durch die Erörterung der Fragen, „Umſtellung der Schul
baracken und Erweiterungsbau der Hafſeröder
Volksſchule Jm Oktober des gleichen Jahres mußte der Schul
leiter erſucht werden, ſich endlich zur Umſtellung der Baracke zu
äußern. Er teilte am 9. November mit, daß das Kollegium einſtim
mig der Anſicht iſt, daß die Umſetzung nicht möglich iſt. Es beſchließt
am gleichen Tage der Hochbauausſchuß, daß die Baracke mit Rück
ſicht auf die erhobenen Klagen unbedingt umgeſetzt werden muß.
Baudeputation und Finanzausſchuß bewilligen die erforderlichen
Mittel in Höhe von 4300 Mk. Magiſtrat und Stkadtverordnetenver
ſammlung ſtimmen zu. Am 8. 26 wird von der Schulleitung ge
beten, von der Umſtellung abzuſehen. Am 2. 6. 26 reichte das
Kollegium einen Bauplan für die Schulerweiterung mit einem un
verbindlichen Koſtenanſchlag von 80000 Mk. ein. Die Deputationen
beſchäftigten ſich erneut mit der Angelegenheit. Der Elternbeirat
käßt in einer Verſammlung vom 28. 6. 26 beſchließen, daß man
grundſätzlich für einen Erweiterungsbau iſt, aber wünſcht, daß der
Platz für die Umſtellung der Baracke im Benehmen mit dem Lehr
körper ausgewählt werden möchte. Neue Verhandlungen und neue
Beſichtigungen. Die ſeinerzeit bewilligten Mittel ſind in der
Zwiſchenzeit verfallen. Es wird dann ein Nachbargrundſtück erwor
ben, um der Schule Erweiterungsmöglichkeiten zu ſchaffen zu einem
Kaufpreiſe von rund 14 000 Mk. Die Deputationen beſchließen
erneut, die Angelegenheit ſoweit zu fördern, daß im Herbſt 1926 die
Umſtellung erfolgen kann. In dieſem Sinne wird auch dem Eltern
beirat berichtet. Am 15. Februar 1927 wünſcht das Kollegium er
neut, daß die Verfetzung der Schulbaracke zurückgeſtellt wird, da nach
dem Erwerb des Schreiberſchen Grundſtückes (am 7. 12. 26 durch Be
ſchluß der StadtverordnetenVerſammlung erfolgt), die Platzfrage
beſſer überſehen werden kann. So iſt es noch heute; nicht weil die
ſtädtiſchen Körperſchaften nichts zur Verbeſſerung der Schulverhält-
niſſe tun wollten, ſondern weil ſie zunächſt die Umſtellung für zwin
gend nötig erachteten und ſich darüber Klarheit verſchaffen wollten,
ob die Schülerfrequenz in den nächſten Jahren die Gleiche ſein wird
wie gegenwärtig, um danach die Frage eines Erweiterungsbaues zu
behandeln. Frage: Wer iſt der Sündenbock? Selbſtver
ſtändlich der Magiſtrat und mit ihm die weltfremden Stadtverord
neten, die ja im übrigen auch nicht wiſſen, wie vor der Eingemein
dung in Haſſerode die Schulverhältniſſe beſtellt waren. Damals
waren weder Herr Rindfleiſch, noch Herr Krieſen und Genoſſen in
Haſſerode. Wir ſind gern bereit, unſer Schatzkäſtlein zu öffnen und
die Schulverhältniſſe dieſer „herrlichen Zeit“ zu beleuchten; es war
die Zeit, da die armen Haſſeröder des Herrn Rindfleiſch noch keine
„Stiefkinder“ waren, ſondern „Bürger“ eines ſelbſtändigen Gemein
weſens, das wahrlich ſein „Eigenleben“ geführt hat. Es kann keine
Rede davon ſein, daß einſtmalige Zuſtände als Entſchuldigungs
gründe angeführt werden ſollen. Dazu haben die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften keine Urſache Notwendig allein iſt offenes Spiel und
klares Erkennen des augenblicklich Notwendigen, damit den Lehr
kräften und den Kindern gedient wird.

Jn der Diskuſſion kam zum Ausdruck, daß ſich die Mitglieder
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſehr wohl der allgemeinen Intereſſen
bewußt geweſen ſind. Oft ſollte mehr geſchehen als tatſächlich aus

SArbeiter-
und Partei -Vereine, Gewerkschaften und
Genossenschaften, Gesang-, Sport-, Turn-
und Vergnügungs- Vereine lassen ihre sämt-
lichen DPrucksachen (Jahresberichte, Pormu-
lare, Satzungen, Mitgliedskarten Programme)
nur in der Parteidruckerei herstellen, im
„Halberstädter Tagehlatt“

geführt werden konnte, immer aber drängten ſich die drohenden
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den Vordergrund und es war mit
aller Aufmerkſamkeit darauf zu achten, Erwerbsmöglichkeiten für
die beſchäftigungsloſe Bevölkerung zu ſchaffen. Eine Auffaſſung,
das für gewiſſe Arbeiten ausgeworfene Geld ſei nutzlos weggewor
fen, kann nicht von uns vertreten werden; es ſei denn, man ſetzt
ſich kaltlächelnd über die wirkliche Notlage hinweg. Es mag den
Vertretern dieſer Auffaſſung vor Augen geführt ſein, wie ſich in
den letzter Jahren die Wirtſchaftskriſe ausgewirkt hat, und zwar
an der Hand von Feſtſtellungen, die ohne weiteres zur Beſchaffung
von Arbeitsgelegenheit verpflichteten. Seit der Einſtellung der
großen Werke innerhalb des Kreiſes und der Stadt, zählten wir
dreitauſend Erwerbsloſe, hinzugerechnet 1300 Arbeiter
und Arbeiterinnen, die jnfolg der Betriebse'inſchränkun-
gen auf der Straße lagen, dazu 2500 Kurzarbeiter und rund 1000
Rentner beider Gruppen. Das heißt, die Betriebe verringerten
ihce Belegſchaften um 42 Prozent oder 38 Prozent aller Ver
ſicherungspflichtigen waren beſchäftigungslos, oder mit anderen
Worten geſprochen: faſt 50 Prozent der geſamten Haushaltungen
lebten von Unterſtützungen in der einen oder anderen Form, ſei es
aus der öffentlichen Fürſorge oder ſei es aus Mitteln der Erwerbs
löſenfürſorge. Wer da behauptet, daß die Stadt, Mittel für pro
duktive Zwecke angelegt, vergeudet hat, dem geht das ſachliche Ver
ſtändnis für die Beurteilung der allgemeinen Lage ab, der kann ſich
unſerer Auffaſſung nach nur für Sonder-, nicht aber für allgemeine
Intereſſen einſetzen. An dieſem Elend konnte kein Arbeitervertre
ter und kein Kenner der Verhältniſſe vorüber gehen. Und deshalb
iſt pflichtſchuldigſt jede Summe bewilligt worden, die der Schaf
fung von Erwerbsmöglichkeiten zugeführt werden konnte. Daß
unter dieſen Umſtänden zweifellos im Intereſſe der Stadt liegende
Maßnahmen zurückgeſtellt werden mußten, iſt bekannt und wohl
auch begreiflich. Wenn die finanzielle Leiſtungsfähigkeit erſchöpft
iſt, laſſen ſich ſelbſt die dringendſten Probleme nicht löſen. So lag
es auch mit dem

Ankauf des Coquiſchen Grundſtückes.

Wenn behauptet wird, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften, insbe
ſondere der Magiſtrat, den Dingen nicht das genügende Intereſſe
entgegengebrachte, ſo ſchlägt das der Wahrheit ins Geſicht. Richtig
iſt, daß die Kaufverhandlungen ſeit März 1926 geführt worden
ſind, drückend waren von vornherein für die Stadt die Erwerbs
koſten und die laufenden Unterhaltungskoſten, ſo daß von Anbe
ginn die Frage ſehr wohl berechtigt war, ob unter den gegenwär-
tigen ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen der Erwerb möglich
ſein würde. Man vergeſſe nicht, daß der Kaufpreis urſprünglich
125 000 Mark betrug Immer haben ſich unſere Vertreter für den
Erwerb des Geſamtgrundſtückes eingeſetzt, weil ſie der Stadt das
Gelände ſichern wollten. In unſerer Preſſe iſt wiederholt zu der
Frage Stellung genommen und die Fraktion hat aus eigenem An
triebe das Grundſtück und den Park beſichtigt. Der Kaufpreis
wurde nach vielen Verhandlungen von 125 000 Mark auf 60 000
Mark geſenkt. Allein das beweiſt, daß bei der Beratung ſolcher
Projekte nicht das Gefühl oder die Sympathie die Entſcheidung be
einfluſſen darf; nein, ſachliche nüchterne Ueberlegung muß entſchei
den. Feſt ſteht die Tatſache, daß man von beſtimmter Seite, die da
behauptet, allgemeine Intereſſen zu vertreten, bereits bei 90 000
Mark den Kauf getätigt hätte. Wenn nun eine gemeinnützige Ein
richtung für Zwecke der Volks und Jugenderziehung das Grund
ſtück erworben hat, weil es der Stadt mangels der erforderlichen
Mittel nicht möglich war, dann darf man ihr dieſerhalb kein Ka
pitalverbrechen zuſchieben. Noch iſt es nicht uttumſtößliche Tatſache
daß der Park für die Stadt verloren iſt. Jedenfalls überzeugten
die Darlegungen, geſtützt auf die erforderlichen Unterlagen, davon
daß die ſtädtiſchen Körperſchaften alles getan haben, um der Stadt
den Beſitz zu ſichern. Aeußere Verhältniſſe waren ſtärker und ſind

mit aller Logik, auch mit der eines Einwohnervewreins nicht zu be
zwingen.

Wenn der Verein ſich ſachdienliches Material beſchafft hätte, es
wäre unmöglich geweſen, ſolche Schlußfolgerungen zu ziehen und
dieſe Erregung künſtlich hervorzurufen. Die durchaus ſachlichen Aus
führungen bewieſen, daß alle Anwürfe des Einwohnervereins
durchaus unberechtigt ſind.

Es wurden dann zwei Reſolutionen angenommen. Der Vor
ſitzende ſchloß mit der Aufforderung, ſich der Partei immer enger
anzuſchließen, die eindrucksvoll verlaufene Verſammlung.

Eine unangenehme Enkdeckung machte ein hieſiger Schuh
machermeiſter, als ihm gute Freunde anonym wiſſen ließen, daß
einer ſeiner Geſellen auf eigene Rechnung Abſätze anfertigte. Der
vielſeitige Geſelle wurde in Haft genommen.

Aus Halberſtadt.
Wohlkätigkeitskonzert. Heute Montag abend findet im großen

Stadtparkſaal ein Konzert ſtatt, deſſen Reinertrag für eine Weih
nachtsbeſcherung der Arbeiter-Wohlfahrt verwendet werden ſoll.
Ausführende ſind der Geſangverein Sängerbund und die Arbeiter
Kinderfreunde. Wer ein gutes Werk tun will, beſuche das heutige
Konzert. Er trägt mit dazu bei, den Aermſten der Armen eine
kleine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Arbeiter Kinderfreunde. Heute abend um 71 Uhr treffen wir
uns alle vor dem Stadtpark und ziehen dann geſchloſſen hinein
Kommt alle pünktlich. Turnſchuhe mitbringen.

Die Vorleſeſtunde der Stadkbücherei, Am Burcharditor 2,
Mittwoch, den 30. November, abends 8 Uhr, bringt von Felix Tim
mermanns „Das Triptychon von den heiligen drei Königen“. Mit
der Glaubensinnigkeit, die uns aus frühgotiſchen Altären entgegen
ieuchtet, weiß uns der Dichter in Erwartungsfreude und Weih
nachtsſtimmung einzuhüllen. Jn der Adventszeit und zwiſchen
den Feſten finden wegen zu geringen Beſuches keine Vorleſeſtunden
mehr ſtatt.

Arbeiter Theakerbund: Das Winzerlieſel. Es iſt ein eigenes
Ding um die Sentimentalität. Echte Sentimentalität iſt menſchlich,
aber die Sentimentalität gewiſſer Operetten geht über das Maß des
Erträglichen hinaus. Davon iſt auch das „Winzerlieſel“ nicht frei,
beſonders der letzte Akt birgt mehr als genug davon. Eins hat die
Aufführung im „Elyſium“ deutlich gezeigt: daß man die Aufgabe
mit Ernſt angefaßt hat. Das iſt ſehr weſentlich. Leiter und Dar
ſteller ſind ihrer Sache ſicher. Jn ihrer Auffaſſung laſſen ſie ſich
nicht beirren und gehen nach beſtem Können ihren Weg. Man hat
auch offenbar eifrig Sprechſchulung getrieben. Die geſangliche
Schulung läßt freilich noch Wünſche offen. Der gute Wille über
windet vieles, doch nicht alles. Die ſzeniſche Geſtaltung, die Be
wegung der Gruppen, die reibungsloſe Dialogführung, das alles iſt
zu achtbarer Höhe entwickelt. Ein volles Haus dankte mit frei
gebigem Beifall.

Die Einheilsſätze für Anliegerbeiträge. Der Magiſtrat teilt den

1897 über die Anlegung von Straßen und Plätzen werden alljährlich
die Durchſchnittsſätze für die Berechnung der Anliegerbeiträge feſt
geſetzt. Das hat auch für das laufende Rechnungsjahr zu geſchehen
Die Nachprüfung der Sätze für die Kanaliſation hat durch die Neu
aufſtellung nach den Abrechnungen der neuausgeführten Kanäle
längere Zeit beanſprucht, ſodaß die Feſtſetzung der Einheitsſätze erſt
jetzt geſchehen kann. Die Sätze ſollen unverändert bleiben mit Aus
nahme des Satzes für Reihenſteinpflaſter, das von 24 A. pro qm auf
21.50 A. pro qm ermäßigt werden kann, ferner des Satzes für
Schlackenſteinpflaſter, das von 16 pro qm auf 22.50 A. pro qm
und des Satzes für den Straßenkanal, der von 50 A laufend pro
qm auf 60 A laufend pro qm erhöht werden muß. Die Einheits-
fätze ſtellen ſich alſo wie folgt: Ein lfdm. Straßenkanal 60 1 qm
Reihenſteinpflaſter 21.50 1 qm Schlackenſteinpflaſter 22.50
1 qm Pflaſter aus Kopf inen oder alten Reihenſteinen 15.
1 lfdm. Granitbordſtein auf Betonfundament 14.50 A, 1 Ifdm.
Kalkbordſtein, 10—12 cm breit, in Sandbettung 6 1 qm Moſaik
pflaſter 8 A, 1 qm Hartſteinplatten 9 1 qm Kiesweg 1 1 Ifdm.
Gasbeleuchtungsanlage 17 1 Ifdm. Baumpflanzung 3 Zu
ſchlag für Straßenkreuzungen 5 Prozent, Zuſchlag für Vermeſſung,
s5jährliche Unterhaltung 3 Prozent.

ZN. Direkte Verbindung Kopenhagen München. Das Städt.
Verkehrs und Wirtſchaftsamt teilt uns mit: Auf der internatio
nalen Fahrplankonferenz iſt für den nächſten Sommer eine direkte
Verbindung Kopenhagen München in Ausſicht genommen, die auch
für Halberſtadt von Intereſſe iſt. Wir finden Anſchluß an die neue
Verbindung in Magdeburg. Die ungefähre Fahrlage iſt: 23.35 ab
Kopenhagen, 6.30 ab Warnemünde, 6.50 ab Roſtock, 8.00 ab Bad

burg, 13.02 09 ab Halle, 22.55 an München. Zurück 7.30 ab Mün
chen, 16.40-48 durch Halle, 18.06-12 durch Magdeburg, 19.00-08 durch

Stendal, 19.55 durch Witenberge, 21.25 durch Bad Kleinen, 22.25
durch Roſtock, 22 45 durch Warnemünde, 6.05 an Kopenhagen, Wir
erhalten Anſchluß ſowohl von wie nach Kopenhagen durch die
Eilzüge E 35-36, die im nächſten Sommer je etwa eine Stunde
früher gelegt werden. Um auch den hinter Halberſtadt liegenden
Orten der Strecke Halberſtadt-Thale Anſchluß an dieſe neue Ver
bindung zu ermöglichen, iſt der ſchon früher mehrfach ausge
ſprochene, bisher aber nicht erfüllte Wunſch, den jetzt ab Thale
17.09 Uhr verkehrenden Z. 377 früher zu legen, wiederholt worden.

Z. N. Lichtbildervortrag über das Kindererholungsheim Slapp
holtthalSylk. Am Mittwoch, den 30. November, abends 8 Uhr
wird der Leiter des Kindererholungsheims Klappholtthal auf Sylt
Dr. med. Knud-Ahlhorn im Marie-Hauptmannſtift am Torteich
einen Lichtbildervortrag über dieſes Heim halten. Es handelt ſich
um ein Kinderheim, in das jähtlich eine größere Anzahl erholungs
bedürftiger Halberſtädter Kinder zur Kur entſandt werden. Der
Kurerfolg war immer außerordentlich günſtig, die Kinder haben
ſich dort ſehr wohl gefühlt und kamen ganz begeiſtert zurück. Jn
dem Vortrage ſoll neben der hygieniſchen auch die pädagogiſche
Betreuung der Kinder anſchaulich dargeſtellt werden, ſo daß die
Zuhörer Gelegenheit haben, einen Einblick in das Kinderleben in
Klappholtthal zu bekommen. Es ſoll auf dieſe Weiſe die Teinahme
der Eltern für die Kinderverſendung geweckt werden. Alle betei
ligten Kreiſe, insbeſondere die Eltern der Kinder, ſind herzlichſt
eingeladen, dem Vortrage beizuwohnen. Der Eintritt iſt frei.

Keine neue Erhöhung der Poſtgebühren. Zu den Gerüchten
über eine bevorſtehende neue Gebührenerhöhung bei der Reichspoſt
teilt das Reichspoſtminiſterium mit, daß eine neue Gebührenerhö
hung von ihm nicht beabſichtigt und auch nicht veranlaßt iſt. Die

tigkeit Der Verfall der Währung macht es unmögtich, dieſen Grund
ſatz durchzuführen. Ohne dieſen Zwang erklärt jetzt der Reichspoſt
miniſter, daß mit dem Ablauf des Januar eine Reihe von Wert
zeichen ihre Gültigkeit zum Freimachen verliert: die Ziffer und
Freimarken zu 3, 5, 10, 20 und 50, die StephanMarken zu 10 und
20, die Rheinlandmarken zu 5, 10 und 20, ſowie die Rheinland
Poſtkarte zu 5

Verſchiedene Einbrüche. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
die Ladenſcheibe eines Geſchäfts in der Dominikanerſtraße einge
ſchlagen. Von der Auslage wurden 6 Paar Damenſtrümpfe, zwei

ſeidene Flarſtrümpfe, 1 Schürze, 1 Paar graue Kameelhaarſocken u.
ein einzelner Stoffſchuh entwendet. Ein des Einbruchs Verdäch
tiger wurde feſtgenommen, doch konnte man ihm dieTat bisher nicht
nachweiſen. In der Nacht zum Montag wurde dann in ein Ge

ſchäft im Abtshof eingebrochen. Die Diebe ſchlugen die in der Tür
befindliche Scheibe ein und gelangten ſo ins Haus. Es wurde aus
der Ladenhkaſſe etwas Kleingeld mitgenommen, außerdem 30 Tafeln
Schokolade, 2 Dauerwürſte von je 6 Pfund, 1 Edamer Käſe, Back
pulver, Zichorien uſw. Die Täter konnten ſich ihrer Beute aber
nicht lange freuen. Sie wurden erkannt und feſtgenommen. Die
geſtohlenen Sachen ſind alle herbeigeſchafft. Jn derſelben Nacht
ſtieg ein Unbekannter in den Lagerraum der Firma Saran hinter
der Münze. Er hat nichts mitgenommen, muß aber entweder ab
ſichtlich oder unabſichtlich dort Feuer angelegt haben, denn die Be
wohner bemerkten, daß es in dem Lagerraum brannte. Der Brand
konnte bald gelöſcht werden, ohne daß großer Schaden entſtanden
iſt. Ob es ſich um Brandſtiftung handelt oder welches Motiv ſonſt
in Frage kommt, ſteht nicht feſt Der Tätker iſt unbekannt.

FKraftkomnibusverkehr Harsleben. Ab Dienstag, den 29. ver
kehrt früh ein Poſtomnibus nach Harsleben 7.20 Uhr. Die Fahrt
ab Harsleben 20.10 und Sonntags 22 30 Uhr fällt fort.

Jede Frau
kann schöner sein, als sie ist, wenn sie
den Willen zur Schönheit aufbringt und
sich darüber klar wird, daß es oſt nur
geringer Mühe bedarf, um den Reiz ihrer
Erscheinung zu erhöhen. Bringen Sie die
natürliche Schönheit Ihres Haares durch
ständige Pflege mit Elida-Shampoo voll

2ur Geltung, und der Erfolg wird Sie
in Erstaunen setzen! Elida-Shampoo

reinigt Haar und Kopfhaut angenehm
und gründlich, entfernt das überschüssige

Fett, beseitigt lästige Schuppen und ist
angenehm und Zart parfümiecrt.

ELIDA-SHAMPGOO
Stadtverordneten mit Nach S 5 des Ortsſtatuts vom 14. Dezember

das Packchen für 30 Pf., ausreichend für
ewei Waschungen

Kleinen, 9.45 ab Wittenberge, 10.40 ab Stendal, 11.32 ab Magde-

Poſtwertzeichen der Reichspoſt verloren früher niemals ihre Gül

Schlüpfer, 2 geſtreifte Herrenhemden, 3 Damenhemden, 5 Paar

B.
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e Einen Bierkutſcher veſtohlen. Ein Bierkutſcher hatte auf
ſeinem Auto ein paar junge Mädchen, die gern mal eine Autofahrt
mochen wollten, von Wernigerode mit nach hier gebracht. Hier
verließen ſie ihn. Der Kutſcher ſtellte bald darauf feſt, daß ihm
ſeine Lohndüte mit 40 Geld fehlte. Er ging ſofort zur Polizei,
Es gelang auch, die Mädchen in einem hieſigen Cafe zu finden.
Sie beſtritten erſt die Schüld, gaben ſie dann aber zu, da man in der
Rähe auch die fortgeworfene Lohndüte gefunden hatte. Die jungen
Mädchen, die erſt 16 Lenze zählten, wurden von ihren Angehörigen
in Wernigerode bei der hieſigen Polizei abgeholt.

N. Wetterbericht im Verkehrsamk. Das Städtiſche Verkehrs
und Wirtſchaftsamt bittet uns mitzuteilen, daß es regelmäßig die
Wetterberichte der Wetterdienſtſtelle Magdeburg die jeden Diens
tag und Freitag herauskommen, erhält und ſie in dem an der
Außenwand des Rathauſes am Holzmarkt neben Roland befind
lichen Kaſten, zum Aushang bringt. Dort kann jeder Jntereſſent
ſie einſehen.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr letzte Aufführung „Die luſti
gen Weiber von Windſor“. Mittwoch 20 Uhr Erſtaufführung „Ka
pitän Braßbounds Bekehrung“. Bernard Shaws Komödie iſt 1899
entſtanden. Jhre Tendenz zielt gegen gefellſchaftliche Heuchelei,
die ſich mit Geſetz und Religion und albernen Vorurteilen bewaff
net, um ungerechte Handlungen durchzuführen Hier wird ſie durch
eine friſche Lady lächerlich gemacht, der es gelingt, einen Wilden zu
chriſtlicher Sitte zu bekehren. Es iſt der Triumph des Herzens über

eleinliche Selbſtſüchte. Die Hauptrollen ſpielen Frau Deus-Eck
hard und die Herren Konkiel, MeyerOttens, Kiesler. Spielleitung:

Herr MeyerOttens.

Aus Quedlinburg.
Her Werbe-Sportabend des Arbeiter- Rad

fahrerbundes „Solidarität“), Ortsgruppe Quedlinburg
im Kaiſerhof hat wieder einmal gezeigt, was ein ernſter Wille zu
erreichen vermag. Die Darbietungen der Kunſtfahrer Familie Schie
ritz hielten die Zuſchauer in Bann. Ehrlich verdienter Beifall
welcher nach jeder Programm Nummer einſetzte, legte Zeugnis ab
für die ſehr gut gelungenen Vorführungen. Beſonderen Beifall
erntete die kleine Künſtlerin Johanna, welche ſpielend alle Uebun
gen beherrſchte. Aber auch die Leiſtungen der übrigen Familien
mitglieder waren über alles Lob erhaben. Wohl kein einziger Zu
ſchauer iſt enttäuſcht oder unbefriedigt nach Hauſe gegangen. Be
ſonderer Dank gebührt der Spezialitätentruppe des Ringſportvereins
1911 Halberſtadt für ihre bereitwillige Unterſtützzung. Einzelne
Nummern hervorzuheben, wäre ungerecht, denn es waren alles
Glanznummern. Hoffen wir, daß dieſe Truppe bei ſpäterer Gelegen
heit uns wieder zur Verfügung ſteht. In ſeiner Begrüßungsrede
führte der 2. Vorſitzende Gen. Willwak aus, daß unſer Bund mit
ſeinen mehr als 200 000 Mitgliedern die größte Sportorganiſation
der ganzen Welt ſei. Doch ſei dies kein Anlaß, nunmehr auf Lor
beeren auszuruhen. Vor allen Dingen ergeht unfer Ruf an die
Jugend. Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen, ermahnt eure
Kinder dazu, ſich dem Arbeiterſport zuzuwenden. Der Saalſport,
welcher als Erſatz für die Rennen bei uns hauptſächlich gepflegt
wird, iſt wohl berechtigterweiſe bei intenſiver Hingabe als ein
weitaus beſſerer Sportzweig als der Rennſport zu bewerten. Nicht
zu vergeſſen iſt der Wanderſport. Schließlich forderte der Redner
die Gäſte auf, die zur Verteilung kommenden Beitrittserklärungen
recht rege zu benutzen, um ſo dem Abend als Werbeabend auch Gel
tung zu verſchaffen. Der Beſuch der Veranſtaltung war wohl be
friedigend, doch muß feſtgeſtellt werden, daß entſprechend der in
Ausſicht geſtellken Darbietungen ein noch beſſerer Beſuch zu er

Hoffen wir, daß dieſer Abend dazu beiwarten geweſen wäre. t
getragen hat, in Zukunft derartigen Veranſtaltungen
volleres Haus beſchert iſt.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 26. November. (Bemeindevertreterſitzung.)

Am Montag fand um 20 Uhr abends im hieſigen Gemeindebüro
eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Zunächſt fand die Ein
führung und Verpflichtung von Herrn Rudolf Dillge ſtatt, da Herr
Jordan ſein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat. Sanitäts
Dr. Sell hatte den Antrag auf Verbeſſerung eines der beiden Fuß
wege in der Georgshöhſtraße und auf Anbringung einer Straßen
lampe geſtellt. Es wurde beſchloſſen, die Verbeſſerungen des Fuß
weges abzrlehnen. Die bereits vorhandene Lampe ſoll etwas in
Richtung Thale verlegt werden. Der Antrag Kunert auf Neufeſt
ſetzung feiner Ackerpacht im Liethenfeld fand dahingehend ſeine Er
ledigung, daß der Antrag der Ackerbaukommiſſion überwieſen wurde.
Der Antrag des kangjährigen Gemeindearbeiters Langenitz wurde
abgelehnt, da die Gemeindevertretung in der Gewährung einer Leib
rente keine Verbeſſerung des Einkommens für L. erblicken konnte.
Desgleichen wurde der Antrag des Gemeindekirchenrates um Be
willigung eines Betrages zur Anſchaffung einer neuen Turmuhr
abgelehnt. Der Antrag Albrecht auf Rückgahlung von 1 Wiege
geld wegen angeblichen Falſchwiegens der Gemeindewage wurde da
en daß A. ſein Geld zurückerhielt. Antrag Frie
nxoe alen auf Erlaß der Wächterſteuern und Pfarrabgaben,
pandes n Den erledigt. Der Antrag des Landgemeindever
ſne ewilligung der Beiträge für das Jahr 1926 wurde ein

n g gelehnt. Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugend
pf e te den Antrag auf Vergrößerung des Sportplatzes Kalkhof
m Darüber ſoll am kommenden Sonntag um 10 Uhr vor
eder tee re den verſchiedenen Sportverbänden und den Ge
urd der a n an Ort und Stelle verhandelt werden. Abgelehnt
teelnv rag von Rektor Haaſe auf Anſchaffung von zwei Fen

ſterla en an der Giebelſeite ſeiner Wohnung und der vom Lehrer
Fehrmann auf Beſchaffung eines neuen Ofens in ſeinem Schlaf
en e m v wurde der Antrag über die Verlängerung der
a nlage in der Schützenſtraße bis zum Eingang Kirchberg.

ach Vorlage und Prüfung erfolgte die Abnahme der Gemeinde
kaſſenrechnung für das Rechnungsjahr 1926-27. Eine längere De
batte entſpann ſich über den Punkt „Beſchlußfaſſung über Woh
nungszwangswirtſchaft“. Bekanntlich iſt doch in Ortſchaften unter
4000 Einwohnern laut Regierungsverfügung die Wohnungszwangs
wirtſchaft aufgehoben. Wenn dadurch beſondere Härten entſtehen
kann der betreffende Ort den Antrag auf Wiederherſtellung der
Wöhnungszwangswirtſchaft bei den entſprechenden Regierungsſtellen
einreichen. Die Mehrzahl der Gemeindevertreter erachten es für
notwendig, für den Ort Neinſtedt die Aufhebung der Woh
nmungszwangswirtſchaft abzulehnen. Nachdem fanden in geheimer
Sitzung noch vier weitere Punkte ihre Erledigung

Provinz und Nachbarſtaaten.
Soslar, 28. Rovember. (150 Meter auf dem Puffer)

Nachdem im Laufe dieſes Jahres bereits zwei tödliche Unglücksfälle

an einem ungeſchützten Bahnübergang in Lautenthal ſelbſt zu ver

ein noch

Ortes ein Geſchäftsauto der Firma Hoff, Nordhauſen, von einem
Güterzuge buchſtäblich auf die Puffer genommen und mit den beiden

leichtere Verletzungen, der andere Mitfahrer einen Nervenchock. Der
Wagen wurde völlig zertrümmert. Die Bahn macht an der frag
lichen Stelle einen ſcharfen Bogen, und der Uebergang iſt durch
einen Waldſtreifen und ein Eiſenbahndienſthaus verdeckt.

Stadttheater.
Berliner Gaſtſpiel „Der Hexer“.

Der Hexer: Das iſt der große Erfolg der Londoner Saiſon, das
Stück des letzten Berliner Sommers. Die Welt im Bann des
Hexers. Ein Bühnenſchlager, der ſeinesgleichen ſucht.

Der „Hexer“ iſt ein Mörder, der natürlich geſucht wird aber in
vielerlei Verwandlungen auftritt, daher der Name. Und dieſer
Hexer verbirgt ſich im Stück unter der ſehr ehrbaren t iske eines
Polizeiarztes, dem am Ende die Perücke vom Kopf ger iſſen, ent
larvt wird und trotzdem ausrückt.

Fünf führende Männer treten im Stück auf. Einer von ihnen
iſt es. Man dar gefälligſt raten.

Sherlock Holmes ſeligen Angedenkens kommt wieder durch die
Hintertür auf die Bühne. Das Kriminalſtück taucht wieder auf,
grobſchlächtig, derb gebaut, hingehauen, unbedenklich auf Effekt ge
ſetzt. Da iſt Handlung, da ſind Vorfälle, die jedermann begreifen
kann. Aber iſt das eigentlich Spannung? So wie ein Zeitungs
bericht über die Verſprechen ſpannt. Iſt das eigentlich Geheimnis?
So wie ein Kreuzworträtſel geheimnisvoll iſt.

Es iſt der Einbruch des Kinos in das Theater. Das bedeutet
dieſes Stück des Engländers Edgar Wallace und ſein Erfolg. Und
zwar die Kinos im ſchlechten und veralteten Sinn. Wie der Film
einmal das Theater beraubte, ſo ſoll nun das Theater vom Film
jetzt berührt werden? Gewiß, warum nicht. Bild und Wort wer
den einmal eine neue Einheit finden. Aber dieſen Wildweſter Lon
dons den wir auf der Leinwand nicht mehr ſehen können, jetzt im
Theater? Ein blutiger Reißer, der jeden Abend große Kaſſe macht.

Ein Moritat aus der Zeit der Schauſpielerbanden. Steht das
Theater wieder am Anfang?

Die Berliner ſpielten ſicher und routiniert. Hans Mieren-

Kanone. Sehr viel Schall und Rauch. Der Hexer in der Maske des
Polizeiarztes war Friedrich Lobe. Fein und ſauber in der Zeich
nung der Figur. Die Entlarvung ging aber entſchieden zu weit
Sehr ſympathiſch und einfach Joſeph Lorandt als Kommiſſar
Sparſam und wirkungsvoll Georg Baſelt als Sträfling, der
den luſtigen Teil im Stück zu hüten hatte und dieſe Aufgabe trefflich

verſah. Eine aparte Frau war Maurion Heiden
Das recht gut beſuchte Haus war ſehr beifallsfreudig. R. M.

„Margarete“, Oper von Gonnod.
Das Regieproblem der „Margarete“ liegt nicht in der Führung

der Darſteller zu anſprechendem Bühnenbild, nicht in der Sorge um
den handlungsgerechten Ablauf der Bühnenvorgänge, ſondern in
dor Erfaſſung des Gounodſchen Geiſtes Es muß immer wieder
betont werden, daß Goethe und Gounod nicht mit gleichem Maße
gemeſſen werden dürfen. Was Gounod beabſichtigt, iſt nur eine
muſikaliſche Geſtaltung der Gretchenhandlung. Dieſer Handlung
wird durch die Figur des Mephiſtopheles eine ungeheuer wirkſame
Bereicherung zuteil. Das hat den Komponiſten gelockt. Die Text

kum feſſelt, der Komponiſt hat mit ſicherem Blick und echtem muſi

kaliſchen Gefühl die Vollendung zur Oper erreicht. Die wunder
vollen Melodien der Oper lenken den Blick auf die ihr eigentümliche
Geſtalt, aber der Regie bleibt doch noch die Aufgabe, in ſorgfältig
gewählten Strichen von Goethe zu Gounod zu fühgen. Darin liegt
ein gewiſſer Reiz, und nach einer „Margarete“ Aufführung iſt zu
erſt zu fragen, wie dieſer Teil der Angelegenheit behandelt wurde.
Es iſt nach der Darſtellung vom Sonntag feſtzuſtellen, daß in die
ſer Beziehung Auguſt Deuter als verantwortlicher Spielleiter
eine ſehr glückliche Hand hatte. Daß das Bachanale fiel, iſt als ein
Zeichen feinen Verſtändniſſes zu begrüßen. Man gab Gounod, wie
er iſt. Und damit iſt der Spielplan unſeres Theaters um ein gutes
Stück bereichert worden. Es darf jedoch nicht verſchwiegen wer
den, daß die Wirkung der als Verwandlungsmuſik geſpielten Ein
leitung in ſehr unangenehmer Weiſe durch die Umbaugeräuſche
und vor allem durch das ungenierte Reden hinter dem Vorhang be
einträchtigt wurde. Auch auf ſolche Dinge ſoll der Spielleiter ach
ten. (Hier ſei auch gleich eingeſchaltet, daß ein fortwährendes Klap
pen Heizung? Hinter der Jntendantenlaube gräßlich ſtört)
Der Fauſt des Herrn Bro dal iſt eine anerkennenswerte Leiſtung
ſie wurde aber von dem Mephiſto Stefan Skeins überrägt,
der in Maske, Spiel und Geſang eine abgerundete und feſſelnde
Spitzendarſtellung gab, ein Markſtein in der erfreulich aufwärts
gehenden Entwicklung dieſes Künſtlers. Ewald Böhmer ver
lieh ſeinem Valentin alles, was den braven Soldaten zur ſympathi
ſchen Figur macht, mit der gewohnten Kraft und Feinheit. Char-
hotte Wolf hat auch mit der Margarete einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. Die liebende Margarete gelang ihr gleich gut wie die
büßende und erlöſte. Die Marthe Gerda Heuers, der Siebel
Eliſabeth Schwarz, ſind gute Verkörperungen, Friedrich
Perkels Brander fügte ſich dem Ganzen zum Gelingen ein. Der
Chor hat in ſeiner zahlenmäßigen Schwäche einen wunden Punkt.
Daher muß hier mit aller erdenklichen Sorgfalt gearbeitet werden.
Solche Entgleiſungen des Frauenchors wie im 2. Akt müſſen ver
mieden werden. Kapellmeiſter Hanns Clemens, der mit
wundervoll präziſen Rhythmus gerade dieſe Stelle herausarbeitete,
hatte ſeine liebe Not, die Einigkeit zu retten. Jm übrigen verdient
der Dirigent volle Anerkennung für die überaus ſympathiſche Ge
ſtaltung des Werkes Klanglich und rhythmiſch wurden alle Forde
wungen voll befriedigt. Das Orcheſter hat auch mit dieſer Auf
führung bewieſen, daß es ernſthaft arbeiten kann und will.

Darum war der ſtarke Beifall verdient. W. H.

Sport.
Arbeiterſportvereine im Kreiſe Oſchersleben. Zu einer Grün

dung eines Kreisſportkartells müſſen ſämtliche Vereine ſich mel
den und zwar ſchriftlich bei dem Sportgenoſſen Adolf Graßmann,
Oſchersleben, Neue Marktſtraße.

öbpigldemolr Partei deiſſimnde

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel, 2591

Frauengruppe Halberſtadt. Da ver Frauenabend für Dezember
ausfällt, werden alle Genoſſinnen gebeten, das Konzert der Ar

IJnſaſſen etwa 150 Meter weit mitgeſchleift. Der Chauffeur erlitt

dorf, bekannt vom Film, ſpielte einen Rechtsanwalt als ſog. große

dichter haben es verſtanden, ein Buch zu ſchreiben, das ſein Publi

Filmſchau.
Die Alpen kilm. Im Lichtſchauſpielhaus lief geſtern, Sonn

tag, vormittag 11.1d ein Kulturfilm der Ufa, der ſich mit dem
ſchönen Schweizerland beſchäftigte Das ganze Schweizerland konnte
der Beſucher dieſer Filmvorführung durchſtreifen. Alle ſchönen
Ecken und Winkel wurden gezeigt Die Jungfrau, das Matterhorn
uſw. Die alten hiſtoriſchen Städte wie Bern, Zürich u. a. Wunder
volle Landſchaftsbilder wechſelten ſich auf der Leinwand ab. Hohe
Berge, wo ewiger Schnee und Eis liegt, tiefe Täler, in denen der
Wildbach gurgelt und toſt, grüne Matten, auf denen geſündes und
kräftiges Vieh weidet, und dann Städte in denen ein freiheitslieben
des Geſchlecht lebt. Man konnte Bergkraxler, die durch Schnee und
Eis mit Eispickel und Seil ſich einen Weg nach oben ſchufen und
daneben die moderne Technik bewundern, die den Menſchen von
heute wildzerklüftete Natur mit allem Komfort der Kultur genießen
läßt, die verſchiedenen Zahnradbahnen, die mühſam zur Höhe klim
men und die ihre Gipfelleiſtung in der erſt vor einigen Jahren
fertiggeſtellten Jungfraubahn haben. Jm warmen Eiſenbahnwagen
gehts in die Eisregionen der mehrere tauſend Meter hohen Berge
Man erhielt aber auch Einblick in die Volksſeele der Schweizer Die
kräftigen Geſtalten der Sennen bei der Arbeit und beim Spiel
brachte der Film, den Auszug der Herde mit den Kuhkäömpfen
und dem anſchließenden Freudenfeſt, das Verlaſſen der Matten,
wenn der Winter dem kurzen Sommer Einhalt gebietet uſw.
Selbſtverſtändlich brachte der Film auch vorzügliche Bilder von
Davos, das wie aus einem Steinbaukaſten errichtet ausſchaut und
von St. Moritz. Hier ſind im Winter die Stätten des Vergnügens.
Eishockey, Pferderennen auf dem zugefrorenen See und Skiſprin
gen ſorgen für Unterhaltung und Abwechslung. Sehr ſchöne Auf
nahmen dieſes Winterſports brachte die weiße Wand. Aber auch
Bilder hiſtoriſcher Art waren zu ſehen, Abſchnitte aus den Freiheits
kämpfen des Schweizer Volkes. Es war ein ſehr ſchöner Film.
Das Lichtſchauſpielhaus war auch ſehr gut beſetzt.
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Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Morgen Dienstag abend 64 Uhr findet im Partei
ſokal Otto Bollmann, Bakenſtraße, eine ſehr wichtige Vorſtands
ſitzung ſtatt. Wir gehen alle zum Wohlkätigkeitskonzert im Stadt
park.

Wehrſtedt. Wir haben leider den Filmſtreifen noch immer nicht
bekommen können. Wir verſchieben darum unſeren Lichtbilderabend
und kommen am Dienstag ſo im Heim zuſammen.

Reihen ädwirr In du

Halberſtadt. Den Kameraden zur gefl. Mitteilung, daß Kam.
Hoppe den Zeitungsvertrieb infolge ſeines Umzuges vom Zentrum
der Stadt, nach dem Wegeleberweg, aufgegeben hat. Den Vertrieb
hat dankenswerterweiſe Kam. K. Neuhaus, Bakenſtraße 58 II über
nommen. Dem Kameraden K. Hoppe ſagen wir an dieſer Stelle
unſeren Dank für ſeine bisherige mühevolle Tätigkeit.
Wüulferſtedt. Das Reichshannex, Hrtagruppe Wulferſtedt ver
Anſtaltet an Dezember d. Js. abends 8 Uhr in Reuwegersteben,
Neuwegerslebener Hof, ein Wintervergnügen, beſtehend aus Kon
zert, Theater und Ball. Muſik wird von der Reichsbannerkapelle
in Oſchersleben ausgeſührt. Ein recht genußreicher Abend wird
den Beſuchern zugeſichert. Alle Kameraden, Freunde und Gönner
unſerer Sache aus Wulferſtedt, Neuwegersleben, Hamersleben, Ott
leben, Hornhauſen, Oſchersleben, Schwanebeck, Eilenſtedt, Schlan
ſtedt und Gunsleben ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Auch Kame
raden von weiter entfernt liegenden Ortſchaften ſind herzlich will

Wirtsehattlicher Teil
Der Großhandelsindex des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt nach

einer amtlichen Meldung bis zum 23. November 140,9 gegen
140,3 in der Vorwoche. Jnsbeſondere ſind die Agrarſtoffe geſtiegen.
Auch ein „Erfolg der Bürgerblock politik

Berliner Produktenbörſe vom 26. November. Getreide und
Oelſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt vro 100 Kilo in Reichemark. Weizen
märkiſcher 241—244. Roggen märkiſcher 237-240. Sommergerſte
229-263. Wintergerſte Hafer märkiſcher W2Mais 206-208 Wetzenmehl 31.25--24.50. Roggenmehl 32.25-34 10.
Weizentleie 1500. Roggenklete 15.900515 Raps 345-350Leinſaat 360— 365. Viktorigerbſen 5200 57.00. Kl. Spetſeerbſen
32.00—385.00. Futtererbſen 22.00-24.90. Velnſchken 21.00-2200
Ackerbohnen 20.00-21.00. Wicken 22.00-24.00. Lupinen, blaue
14 00 14.75. Lupinen, gelbe 15.50--1600 Seradella
Rapskuchen 18.10-18.20. Leinkuchen 22.80--23.00. Trockenſchnitzel
10.20 11.50. SoyaeSchrot 20.50-20.90. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 24.10-24.50.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.
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Dienstag, 29. November.

Berlin. 20.30 „Eine tolle Nacht“, Poſſe mit Geſang.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Der Sturm“, Zauber- und Luſtſpiel

Shakeſpeare, 22.15 Tanzlehrkurſus, 22.30 Tanzmuſik.
Hamburg. 20.15 Deutſches Leben, deutſche Landſchaft“, Muſil,

Geſang, 22.30 Tanzfunk.
Langenberg. 22.10 (Köln) Bunter Abend. (Muſik. Theaterſpiel

„Der Mörder uſw.).

Amtliche Wetternachrichten.
Weiterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 29. 11. abends:
Das kräftige Barometer-Maximum, das geſtern ganz Mittel

europa überdeckte, iſt namentlich in ſeinem weſtlichen Teile abge
baut worden, es liegt jetzt mit ſeinem Kern über Polen. Unter
ſeiner Einwirkung iſt bei öſtlichen Winden Aufklaren eingetreten
und infolge der ſtärkeren Ausſtrahlung hat ſich abends und nachts
überall ſtärkere Nebelbildung eingeſtellt. Jm Binnenlande kam es
zu ſtärkeren Nachtfröſten. Hannover und Magdeburg melden heute
früh noch 8 Grad Kälte. Der Hochdruckkern wird weiter ſüdoſt
wärts zurückweichen, doch dürfte er für die Witterungsgeſtaltung
noch immer maßgebend bleiben.

von

Leichnen waren, wurde jetzt an einem Nebergange unterhahb des
beiterwohlfahrt, heute Montag abend im großen Stadtparkfaal zu

beſuchen S
Ausſichten Teils heiteres, teils nebliges, trockenes Wet

ter mit Rachtfroſt, tagsüber milder r a



Serkſtoff und Technik
Wichtigſte Vorausſetzung für jeden techniſchen Fortſchritt iſt

Die gengueſte Kenntnis aller Eigenſchaften und damit der Verwen
Dungsmöglichkeiten der Werkſtoffe. Für Deutſchland trifft das Ge

ſagte dopelt zu. Deutſchland iſt nämlich das Land, dus eine ge
waltige Fertigwareninduſtrie aufgebaut hat, ohne daß es die er

forderlichen Rohſtoffe beſitzt. Unſere umfangreiche Textilinduſtrie,
um nur eine Induſtrie zu nennen, iſt völlig auf die Rohſtoffzufuhren
gus Ueberſee angewieſen. Auch unſere Eiſen und Stahlinduſtrie
beſitzt das Rohmaterial nicht im eigenen Lande, ſondern muß es aus

anderen Ländern holen. Die Rohſtoffſorgen drücken die deutſche
Wirtſchaft ſchlimmer als die Jnduſtrien anderer Länder. Wir haben
ſchon die Rückſicht auf unſere Handelsbilanzen alle Veranlaſſung,
Haushälteriſch mit den Rohſtoffen umzugehen, das heißt aus den

„Rohſtoffen das möglichſte herguszuholen, Das ſetzt
genaueſte Kenntnis der Werkſtoffe voraus. Wichtigſte
Aufgabe der vom Verein deutſcher Jngenieure ins Leben gerufenen
Werkſtofftagung in Berlin war deshalb die Kenntnis von den Werk
ſtoffen zu verliefen und das Verſtändnis für die Bedeutung desWelkſtoſfes in weiten Kreiſen zu wecken

Jmmer dort, wo die Technik große Fortſchritte zu verzeichnen
hat, war der Werkſtoff von Bedeutung. Das Problem der
Luftſchiffahrt konnte erſt gelöſt werden, als man das Gas
fand, das leichter war als die Luft und den ſchweren Teilen ge
nügend Auftrieb gab. Die Fortleitung hochgeſpannter elektriſcher
Ströme iſt ebenfalls mit der Löſung der Wertſtofffrage verbunden.

Ohne die neuzeitlichen hoch wertigen Jſolatoren wären die
gewaltigen Spannungen von mehreren 100 000 Volt, die heute be
reits in der Praxis angewandt werden, unmöglich. Wohl kein
Wertkſtoffeoiſt ſo verſchiedenartig im Aufbau und ſeinen Eigenſchaften
wie die elektriſchen Jlolakorenſtoffe. Dazu kommt, daß dieſe Stoffe

von Fall zu Fall neben der hauptſächlichſten Beſtimmung, nämlich
zu iſolieren, je nach der Art der Beanſpruchung noch Bedingungen
zu erfüllen haben, die nur ſchlecht mit dem eigentlichen Verwen
dungszweck zu vereinbaren ſind, weil zumeiſt die elektriſchen und
mechaniſchen Eigenſchaften in ſtarkem Gegenſatz zueinander ſtehen.
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So gibt es im weiten Gebiet der Technik zahlreiche gang beſon
dere Anforderungen, denen nur ein gang beſtimmter Werkſtoff ent
ſprechen kann. Es ſei an die in letzter Zeit gerade ſo viel genannten
Beſtrebungen der Leichtmetall verarbeitung erinnert Jm
Automobilbau iſt beiſpielsweiſe durch Verwendung des Leichtmetalls
100 Kilogramm an Gewicht pro Wagen geſpart worden. Gewiß
gab es verſchiedene, auch metalliſche Stoffe mit geringem ſpezifiſchem

ewicht, die aber andere ungünſtige Eigenſchaften haben. Es
mußten ſo erſt neue Werkſtoffe gefunden werden, die mit ihrem ge
ringen Gewicht auch hohe Feſtigkeit, Elaſtizität und gute Verarbei
tungsmöglichkeiten vereinigen. Sicher find hier bereits große Fort

forderungen der chemiſchen Induſtrie, des Nahrungsmittelgewerbes

e Materialſchwierigkeiten beſtehen, wo nicht der techniſche Fort
chritt durch den Werkſtoff und ſeine Eigenſchaften begrenzt oder
ganz gehemmt wird. Es ſei als Beiſpiel der Dampfmaſchinenbau
erwähnt, bei dem die ſo wichtige Erhöhung der Dampftemperaturen
dadurch begrenzt wird, daß die verwendeten Werkſtoffe (Stahl und
Stahlguß) ſchon bei 500 Grad Celſius beginnen, rotglühend zu
werden. Würde man einen Werkſtoff finden, der gegen hohe Tem
peraturen weniger empfindlich wäre als Stahl, ſo könnte dies eine

haben.
Zwar iſt ſchon viel erreicht. Zahlreiche in der Technik denutzte

Geräte ſind hohen

zur Bearbeitung flüſſigen Gaſes uſw. Vielfältig werden ſolche Geräte
noch aus Eiſen hergeſtellt, obwohl Eiſen bei Temperaturen über
800 Grad einer raſchen Zerſtörung durch Oxydation unterliegt. Für
ſolche Geräte führen ſich zunehmend hitzebeſtändige Legie-
rungen ein, wie alitiertes Eiſen, Spezialſtähle mit hohen Chrom
und Nickelgehalten und Nickelchromlegierungen (nach der Hitze
beſtändigkeit geordnet). Die hitzebeſtändigſten dieſer Legierungen
ſind zwar, auf das Kilogramm bezogen, etwa vierzigmal teurer als
Eiſen, aber dafür iſt ihre Lebensdauer achtzig- bis dreihundertmal
größer. Die hochhitzebeſtändigen Legierungen zeichnen ſich durch

gewaltige Umwälzung in der geſamten Energiewirtſchaft zur Folge

Temperaturen ausgeſetzt: Geräte an Glüh und
Schmelzöfen, Glühtöpfe, Einſatzkäſten, Emailleroſte und Brennſpitzen,
Brennerdrüſen, Auslaßventile von Verbrennungsmotoren, Geräte

beſonders höhe Feſtigkeit bei Glühtemperatur aus, ſo daß die be
treffenden Geräte nur ein Drittel des Gewichte s zu
beſitzen brauchen wis die entſprechenden eiſernen Geräte. Infolge
des geringeren Gewichtes iſt ſonach der Anſchaffungspreis hoch
hitzebeſtändiger Gerätſchaften nur zwölf bis fünfzehnmal höher.
Durch das geringere Gewicht werden erheblich Erſparniſſe an
Brennſtoff erzielt, da bei jeder einzelnen Erwärmung nur ein
wefentlich kleineres Gewicht auf Temperatur gebracht werden muß.
Dieſe Erſparnis iſt bei Geräten, die häufig erwärmt und abgekühlt
wenden müſſen, ſo groß, daß ſie innerhalb eines Jahres das Mehr
fache des nſchaffüngspreiles ausmacht. Das geringe, bei der
einzelnen Erwärmung auf Temperatur zu bringende Gewicht läßt
ſchließlich die tägliche Ofen leiſtung in vielen Fällen um
10 bis 40 Proz, ſteigern. e gAehnlich ſteht es um die Verwendung hochwertiger
Jſolierſtoffe. Jhre Benutzung für Dampf, Heißwaſſer oder

a
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Gasleitungen verringert nicht nur die Monta gekoſten und Wärme
verluſte, ſondern auch unnötige Wärmeſpeicherungen im Jſolier
ſtoff. Der beſſere Effekt wird aber mit weniger Material erzielt.
Gerade dieſe Tatſache iſt für die gegenwärtig im Vordergrund des
Intereſſes ſtehende Fern und Städteheizung außer
ordentlich wichtig.

Ein beſonderes Kapitel iſt die Verwendung der ſäurefeſt en
Metalle und Legierungen. Der Jnhalt des Begriffes
„Säurefeſtigkeit“ iſt ſehr dehnbar je nach den Bedürfniſſen und
dem Standpunkt des Verbrauchers, der einen für ſeine ſpeziellen
Aufgaben und Bedürfniſſe geeigneten Werkſtoff ſucht. Die An

nd des Haushaltes weichen ſtark voneinander ab. Als vollkommen
beſtändig gegenüber allen Anforderungen erweiſen ſich lediglich die
Edelmetalle. Da deren allgemeiner Anwendung ihr hoher
Preis entgegenſteht, ift aus der Fülle der zahlreichen metalliſchen
Werkſtoffe jeweils derjenige auszuwählen, der ſich den gerade
vorliegenden Betriebsbedingungen gegenüber am beſten verhält,
während er andersgearteten chemiſchen Einflüſſen gegenüber ſich
ausreichend oder vielleicht ſogar äußerſt ſchlecht verhält. Es iſt
erforderlich, eige eindeutige Gruppierung nach der Höhe der Be
ſtändigkeit und damit Lebensdauer gegenüber chemiſchen Angriffen
einzuführen. Neben den reinen Metallen kommen als korroſions
beſtändige Werkſtoffe Legierungen in Betracht, die gegenüber den
reinen Stoffen zum Teil recht erheblich geſteigerte Beſtändigkeit
haben. Die eingehenden Forſchungen der letzten Jahrzehnte hattenſchritte Art worden, aber noch zahlreiche Aufgaben harren der

Löſung Es gibt tatſächlich kein Gebiet der Technik, wo nicht noch

e r

uns große Fortſchritte in der Söötrebeſtändigkeit metalliſcher Werk ſtück unſeres wirtſchaftlichen Lebens.

ſtoffe erzielen laſſen; gerade auf dem Gebiet der Säurebeſtändigkeit
liegt jedoch noch eine ungeheure Arbeit vor uns, die nur in engem
Zuſammenarbeiten von Forſcher und Erzeuger auf der einen und
den Verbrauchern auf der anderen Seite bewältigt werden kann.

Mit der Frage der Wirtſchaftlichkeit eng verbunden iſt die Be
triebsſicherheit des Werkſtoffes, weil davon Leben und
Geſundheit der Arbeiter abhängt. Daher iſt unbedingte Betriebs
ſicherheit die erſte und wichtigſte Forderung, die an eine Maſchine
oder ein Bauwerk geſtellt werden muß. Wie ſehr dieſe Sicherheit
von Art, Beſchaffenheit und Behandlung der Stoffe abhängt, davon
gibt die Statiſtik der Betriebsunfälle und Betriebsſtörungen eine
deutliche Vorſtellung. Bei den meiſten Unglücksfällen iſt die Ur
ſache üngeeignetes oder an ſich gutes, aber unrichtig verarbeitetes
oder auch im Betrieb unzuläſſig beanſpruchtes Material.

Wichtig iſt die Feſtſtellung, daß die zu praktiſchen Zwecken be
nutzten Werkſtoffe kaum jemals völlig einheitliche chemiſche Ver
bindungen ſind. Vielmehr müſſen in den meiſten Fällen Gemiſche
und Legierungen vorgenommen werden. Chemiſch reines Eiſen wird

techniſch faſt ebenſowenig verwendet wie reines Aluminium, reine
Zulluloſe, reiner Gummi uſw. Die Kunſt des Werkſtofferzeugers
beſteht gerade darin, die für den beſtimmten Zweck brauchbarſte
Kombination zu treffen. Unſere hochwertigen Stähle z. B. enthalten
außer dem Eiſen noch rn Mangan, Schwefel, Phosphor,
Silizium, Nickel, Kobält, Chrom uſw. je nach Bedarf. Auch die
Reihenfolge der verſchiedenen Zuſätze, die Temperatur, die Be
wegungszuſtände der noch flüſſigen Maſſe, die Zeitdauer der Ab
kühlung ſind auf den fertigen Stahl von großem Einfluß. Das
Glas enthält ebenfalls außer der reinen Kieſelſäure noch Kalt,
Natrium, Blei und andere Metalle. Gummi weiſt Schwefel und
ſonſtige Stoffe auf, ohne deren Zuſatz er klebrig und weich bleiben
würde. Aluminium erlangt ſeine brauchbaren Eigenſchaften nur
durch den Zuſatz von Magneſium, Kupfer, Mangan uſw.

Während man ſich früher damit begnügte, die Werkſtoffe einfach
zu verarbeiten und alle Teile übermäßig kräftig auszubilden, um
einen Bruch zu verhüten, verſucht man jetzt mit der geringſten
Menge Material auszukommen. Damit man aber mit dem für
einen beſtimmten Zweck geringſten Werkſtoffaufwand auskommen
kann, iſt es unbedingt zu wiſſen nötig, was man dem in Frage
kommenden Werkſtoff zumuten kann. So prüft man nun die Wert
ſtoffe auf alle jene Eigenſchaften, die ſie ſpäter im Gebrauch auf
weiſen ſollen. Die hauptſächlichſte Prüfung zeigt unſer Schaubild
Nr. 1. Es ſtellt einen Zerreißverſuch auf Zugfeſtigkeit dar. Zu
dieſem Zweck wird ein genau bemeſſener Verſuchsſtab (Schaubild 2)

aus demſelben Material hergeſtellt, das für die Konſtruttion ver
wendet werden ſoll. Der Stab wird dann in die Prüfmaſchine ein
geſpannt und gewaltſam gezogen bzw. zerriſſen. Vielfach wird der
Vexſuchsſtab auch direkt gus dem Werkſtoff herausgeſchnitten. Ver
ſchiedene Abnehmer, z. B. eine Reihe von Behörden, ſchreiben das
auch vor. Aus der Art ſeiner Verlängerung, den Einſchnürungen
bei ſtarker Beanſpruchung und der jeweils feſtgeſtellten Zugkraft
ſchließt man auf die Beſchaffenheit des Werkſtoffes. Dieſer Zug
verſuch dient insbeſondere für Eiſen und Stahl ſowie die übrigen
Metalle. Aber auch andere Stoffe, wie Papier, Porzellan, Gummi
uſw. werden auf dieſe Art unterſücht.

Um die Härte eines Materials feſtzuſtellen, vedient man ſich der
ſogenannten Kugeldruckprobe, die mit einerVorrichtung, die Schau
bild 3 zeigt, ausgeführt wird. Eine Kugel iſt am unteren Ende
eines Fallbären angebracht, die aus einer gewiſſen Höhe auf das
Prüfſtück herabfällt. Die jeweilige Größe des hinterlaſſenen Ein
drucks gibt eine Beurteilung für die Brauchbarkeit des Wertkſtoffes.
Schaubild Nr. 4 zeigt uns einen Biegeverſuch und zwar a) eine

Schfleiſfrisse Haänferisse
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Durchbiegung eines überhitzten Stahls, alſo eines Stahls mit einem
groben Korn und b) eine Durchbiegung eines Stahls mit feinerem
Gefüge. Die Zerſtörung eines Werkzeuges infolge ungleichmäßiger
Anwärmung zeigt uns das Schaubild Nr. 5. Daß auch Schleiffehter
den Werkſtoff ungünſtig beeinfluſſen, und zwar infolge einer
Wärmeanhäufung an der Oberfläche, zeigt uns Schaubild Nr. 6.

Der Werkſtoffprüfung fällt die Aufgabe zu, nicht nur die Er
reichung von Höchſtleiſtungen, ſondern auch die Maſſenherſtellung
aus einem erprobten Werkſtoff ſicherzuſtellen. Es müſſen ſomit
Werkſtoffe vorhanden ſein, die leicht gießbar, walzbar, ſchneidbar,

ſtanzbar uſw. ſind. Wenn bereits bei dem erſten Erſchmelzen der
Rohmetalle aus den Erzen mit der Prüfung begonnen wird, iſt es
möglich, den Anforderungen der weiterverarbeitenden Jnduſtrie ge
recht zu werden. So bildet heute die Werkſtoffprüfung ein Kern

e n
ne An mählich ſteigenden Doſen am. Tage derTumorübertragung eingeleitet.

Wir nennen dieſe Gruppe die nachbehandelte Gruppe. Die dritte
Gruppe wurde gleichzeitig mit der vor und nachbehandelten Gruppe
mit Tumor geimpft und diente als unbehandelte Gruppe zur Kon
trolle. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Problems haben wir
einen Maſſenverſuch ausgeführt. Die Zahl der mit Cyankali vorbe
handelten und nachbehandelten Kontrolltiere betrug gruppen
weiſe zirka vierzig, die täglich Fſorgfältig kontrolliert
wurden. Die Hauptergebniſſe dieſes Maſſenverſuchs ſtimm-
ten mit denjenigen der Vocrverſuche vollſtändig über
ein. Von 79 mit Krebs geimpften Tieren heilten 14, indem die Ge
ſchwulſt immer kleiner wurde, bis ſie verſchwand, bei allen behan
delten Tieren trat im Wachstum der Geſchwulſt ein Stillſtand ein,
ſodaß ſie viel kleiner war, als bei den nicht behandelten, aber eben

heftige Krämpfe hervorrief, von denen ſich die Tiere aber oh
wendung von Gegengiften erholten.

Es ſchien uns zu gewagt, die Tiere ohne beſondere Vorbereitung
mit dieſer Doſis zu behandeln, da ſchon eine geringe Ueberdoſis
den unaufhaltſamen Tod der Tiere veranlaßt. Wir entſchloſſen uns
daher die Tiere mit ſteigenden Toſen Cyankalium chroniſch zu be
handeln und an das Gift zu gewöhnen. Es glückte uns tatfächlich,
in ſyſtematiſchen Verſuchen ein chroniſches Behandlungsſyſtem feſt
zulegen, bei dem ſchließlich die Doſis täglich ohne Gefahr verabfolgt
werden konnte. Wir verloren durch dieſe Behandlungsweiſe kein
einziges Tier. Die Verſuche ergaben, daß das Cyankali in dieſer
Anwendung bzw. Doſierungsart nicht nur kein allgemein wirkendes
Gift für den normalen tieriſchen Organismus darſtellt, ſondern bio
logiſch vollſtändig indifferent iſt.

Cyankali als Heilmittel gegen Krebs?
Unter der Leitung des Prof. Baron A, v. Koranyi wurden in

Budapeſt Experimente zur Bekämpfung des Krebſes ausgeführt,
worüber der Aſſiſtent Dr. Ludwig Karczak im N. W. J. intereſſante
Mitteilungen macht.

Die Jdee, die uns zur Anſtellung der Verſuche veranlaßte, war:
die Beeinfluſſung des Stoffwechfels der Krebszelle durch ſpezifiſch

wirkende Fermentgifte. Derartig wirkende Gifte, wie zum Beiſpiel
das Cyankalium, waren uns aus der Gärungschemie bekannt. Die
Vorverſuche ergaben, daß die tödliche und die Maximaldoſis des
Cyankaliums ſo nahe züeinander liegen, daß eine exakte Feſtſtellung
der Maximaldoſis als ausſichtslos erſchien Die Ueberſchreitung
einer gewiſſen Doſis rief den Tod der Verſuchstiere unaufhaltſam
hervor. Die Verſuche ſchienen an der Unmöglichkeit einer ſicheren
Doſierung des Cyankaliums zu ſcheitern, als wir durch den Zufall
eine Doſis auffinden konnten, welche zwar an der Grenze der töd
lichen Doſis lag, aber höchſtens ſtundenlang dauernden Komg und

Es wurde in den entſcheidenden Verſuchen mit drei Gruppen
Tieren gearbeitet. Die erſte wurde mit Eyankali chroniſch vorbe
handelt, und erſt nachdem die Kampfdoſis durch längere Zeit ver
abreicht, wurde mit Karzinom geimpft. Bei der zweiten Gruppe
wurde die Cyankalibehandlung unter Anwendung von kleinen, all

falls mit Krebs geimpften Kontrolltieren.
Die Verſuche werden fortgeſetzt, zunächſt noch an größeren Tie

ren, an Rindern.
ausſichtlich an die Behandlung bei Menſchen geſchritten werden.

Wenn dieſe Verſuche erfolgreich ſind, wird vor
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